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Stiirfjug bes Staates.
Die meiften fiebensmittelfarten finb

aus bem 33erîetjr oerfcbtounben. 23innen
furgem follert auch bie legten überflüffig
toerben: ftäfe», 3uder= unb SPtildjfarten.
2Ber in ber Stationierung eine bio fee Slot»
mahnabme erblicfte, ber mag bamit 3U=

frieben fein. 2Ber mehr barin fab, näm»
lieh eine ©arantie gegen allen Sfuffauf
3U toudjerifcben 3oteäen, mag biefen Slüd»
3ug bebauern; aber er mag fid) bamit
tröften, baf; bie hefte ffiefämpfung bes
SBudfers eine SBetmebrung ber Skobuf»
lion fei. 2MI er unoerfcbämt toerben
unb com Staate toirfliche SJlahnabmen
3ur IBermebrmtg ber ißrobuttion oer»
langen, fo foil er fidji noch einmal tröften,
unb 3toar mit ber 3ufunft. Denn teas
ber Staat in 23ergangenE)eit unb ©egen»
roart auf biefem Selbe tat unb tut, ift
toabrlidji gering, ©s hanbelt fich um
33 a IE ia tit?mitteI cl>en. um Stotmahnahmen.
2lnbau3toang für bie 23rotoerforgung,
Ülusfubroerbote für SJtild) tourben mit
Stecht als oorübergebenbe, Iäftige 33or»
fdjriften erfannt. ©ine grofeügige SJro»
buftionspolitif feblt. Der Staat ift
Sdiüber unb Sladjhelfet, ftatt SBahn»
Brecher. Die Stationalöfonomie aber, bie
mit Sterbt jene Stotmahnahmen als toirt»
fcbaftsfeinblich Iritifiert, bat fid) in Sor»
mein oerloren unb tennt feine aftioe
93oIEstüirtf<^aftstfjeorie ber Dat.

©s toirb if>r baber auch ferne liegen,
3U erforfdjen, toeldje Stolle bie mit bem
SBegfall unferer SMdjfarten geplante
Siftierung ber 23unbesbeiträge 3ur 21 er»
Billigung ber idonfuinmilcb fpielt. 3ene
bisher ausgegebenen SDtillionen maren
fein ©efdjenf an bie Stauern, fonbern
an bie SOtildjfonfumenten, unb 3toar ein
©efdjenf, bas fie bitter nottoenbig batten,
um nach ber täglicfjcn Drinfmildf Stach»
frage 3u halten. Die 23auern hatten es
in ber £anb, maffenbaft oon ber SJtilih»
lieferung in bie Stäbte 3ur Slufgucbt unb
SStaft über3ugehen, toenn hier bie grö»
here Stenbite herausfdjaute; aber fie
hatten es nicht in ber fàanb, anbers als
burch einen ißreisauffchlag für bie SJtildj»
lieferung eine gleich hohe Stenbite 3U
ergielen, tote ihn eine anbere Sterroenbung
ber SJtilcb abtoarf. Sie finb ber freien
ober toeniger freien 5tonfurreng unter»
toorfen unb fennen fein anberes ©efeh
als bie ©r3ielung bes ööchftertrags.
Das muh fo fein; anbers hanbeln ift
toib er finnig innerhalb ber heutigen Orb»

nung. Stenn aber banf biefer Orbnung
ber ftortfiiment in bie Stellage fommt,
infolge ber Sterteuerung ein 23robuft
nicht mehr erflehen 3U fönnen, roenn alfo
bie Stadffrage banach 3urücfgeht, in»
folgebeffen bie ißrobuftion leibet ober
roiberfinnige Sormen annimmt, meinet»
toegen in biefem Sali bie Sorm ber
.Uafeïnfabrifation für auslänbifdje -Stieg»
führung, bann hat ber Staat mit feinen
SJtitteln in bie fiüde 3U fpringen unb
bie Stadjifrage fo lange 3U ftärfen, bis
bie finnoolle Sorm ber $robuftion ge»
fiebert ift. Das mühte allgemeines ©e=
feh ber ißrobuftionspolitif toerben.

3n 3ufunft toerben fid) bie Solgen
ber geplanten Siftierung jener Sunbes»
beitrage geigen. 2Ber fid) an bie Dage
ber politifthen SKildjpreisfämpfe erinnert,
an ben SJiihbraucf), ber oon ben Parteien
getrieben tourbe mit ben Sntereffen oon
Jtonfument unb ißrobujent, ber toirb in
jenem Stüdgug ber ftaatlicfjen 3nftan3
oon ihrer natürlichen 2fufgabe ein toenig
erfreuliches Slnjeidjen unferer ©nttoicEIung
fehen. SJtit bloh formaler politifdjer
Demofratie ift es nicht getan, ©s muh
ba3u fommen ber inhaltliche SBert einer
überfdjauenben Stermittlertätigfeit. Diefe
Stolle ber ©emeinfebaft macht jebe ge»
felifcbaftitdje 3nftitution erft 3um Segen

Stethmalrat 6. SafoB (So3ialbem.),

fiofomotiofübrer in Stert bei 23iel. ©e»
boren 1879 in £ph, befudjîe bie Schulen
oon fiph, S3ort unb Sfibau. ©rlernte ben
23eruf eines SRedjaniters. SIrbeiter in
2)oerbon, Donelope, Oberburg unb in
ben oon StoIIfchen ©tfentoerfen itlus,
1905 tlofomotioheiger, 1914 fiofomotio»
führer ber S. 95.23. 1918 ©roher Slat
unb SJtitglieb bes Slmtsgeridjtes Sfibau.

Seit 1919 Slationalrat.

bes ©in3elnen. Streit 3U oerhüben 3toi»
fcbien ben ©liebern bes Solfes — Stuf»
rechterhaltung ber 91 übe unb Orbnung
im Snnern — foil 3toed bes 23unbes
fein, ©s tüiire febabe, toenn man glaubte,
ba3u feien oor allem itanonen nötig.
Stein, oor allem ift bie 23ermittlertätig»
feit bes Staates nötig. Sie hält in
Dat unb SBabrljeit Stühe unb Orbnung
aufrecht Unb fie beforgt in biefem
fpe^iellen Sali bas eine, toonacb beute
fo oft gerufen toirb, bas eine, bas not
ift: Die Sörberung ber ißrobuftion.

2Benn aber ber Sunb feine ioilfe auf
bie blohe Sfotftanbsaftion befchiränfen
unb um bes Subgets toillen jene SJiah*
nähme fiftieren rotll, bie uns einen 2ßin»
ter ohne SMcbnot unb bie 3toeimaltge
^Beilegung eines toilben Streites 31011 djen
ißrobujent unb ftonfument fidjerte, fo
ift er nicht su loben.

Dem Sefretär ber fcbtoeigerifchen
fo3iaIbemofratifchen Partei in ber
Sdjtoeig, §errn Slationalrat fteul ©ra»
ber, ber am Äongreh ber fran3öfifcben
So3ialiften in Strahburg teilnehmen
toollte, hat ber fran3öfifdje itonful in
3ürich bie Slusftellung bes paffes oer»
toeigert. —

SIus 2fabu3 toirb gemelbet, bah bie
©emeinbeoorfteher fiiechtenfteins 3U einer
^Beratung über bie SSfanbftellung für
ein 95aIuta=StnIeihen bei ber Scbtoeh ht
ber §öhe oon 1 SJlillion Sranfen 3U»
fammengerufen tourben. SIIs iPfanb toer»
ben bie ©emeinbetoälber, bie einen Sßert
oon oielen Sftillionen haben, auserfehen.
Sur bie 23er3infung bes SInleihens follen
bie ißofteinnahmen garantieren. —

Die 93erfjariblungen gtoifcbien Sranf»
reich« unb ber Sdj'toei3 in ber 3onenfrage
gegen Saoopen hin finb gefreiter!, toie
bie Slätter melben. Sranfreich oerharrt
auf ber Verlegung bes 3oIIforbons nach
ber politifdjen ©ren3e, toährenb ber
23unbesrat, bem SBunfdje ©enfs ent»
fprechenb, ben Siorfdjlag macht, bie
gegentoärtige 3oIIinie heigubehalten, ba=
mit ißrobufte aus Saoopen frei nadf ber
S<htoei3 eingeführt toerben fönnen. 3ur»
3eit finb bie SSerhonblungen abgebrotfien.

3m September 1919 betrug bie SJlit»
gliebergahl ber fchioeigerifdjen ?03iaIbemo=
fratifchen ißartei insgefamt 52,163. Dte
meiften SJlitglieber toeifen 3ürich
(14,465) unb Sern (12,598) auf. —

2Bie bie Slätter melben, ift Deutfch?
lanb 3U einer Sleoifion bes ©ottbarb»
oertrages bereit, toenn 3talien berfelben
feine SRittoirfung 3ufagt. —

Die ilommiffionen bes Stationalrates
unb Stänberates nahmen am 23. bies
ben Sericht .bes Sunbespräfißenten über
bie Stage ber 9lmeriîa».UlauîeI entgegen.

Rückzug des Staates.
Die meisten Lebensmittelkarten sind

aus dem Verkehr verschwunden. Binnen
kurzem sollen auch die letzten überflüssig
werden! Käse-, Zucker- und Milchkarten.
Wer in der Rationierung eine bloße Not-
Maßnahme erblickte, der mag damit zu-
frieden sein. Wer mehr darin sah, näm-
lich eine Garantie gegen allen Aufkauf
zu wucherischen Zwecken, mag diesen Rück-
zug bedauern! aber er mag sich damit
trösten, daß die beste Bekämpfung des
Wuchers eine Vermehrung der Produk-
tion sei. Will er unverschämt werden
und vom Staate wirkliche Maßnahmen
zur Vermehrung der Produktion ver-
langen, so soll er sich noch einmal trösten,
und zwar mit der Zukunft. Denn was
der Staat in Vergangenheit und Gegen-
wart auf diesem Felde tat und tut, ist
wahrlich gering. Es handelt sich um
Palliativmittelchen, um Notmaßnahmen.
Anbauzwang für die Vrotversorgung,
Ausfuhrverbote für Milch wurden mit
Recht als vorübergehende, lästige Vor-
schritten erkannt. Eine großzügige Pro-
duktionspolitik fehlt. Der Staat ist
Schützer und Nachhelfer, statt Bahn-
brecher. Die Nationalökonomie aber, die
mit Recht jene Notmaßnahmen als wirt-
schaftsfeindlich kritisiert, hat sich in For-
mein verloren und kennt keine aktive
Volkswirtschaftstheorie der Tat.

Es wird ihr daher auch ferne liegen,
zu erforschen, welche Rolle die mit dem
Wegfall unserer Milchkarten geplante
Sistierung der Bundesbeiträge zur Ver-
billigung der Konsummilch spielt. Jene
bisher ausgegebenen Millionen waren
kein Geschenk an die Bauern, sondern
an die Milchkonsumenten, und zwar ein
Geschenk, das sie bitter notwendig hatten,
um nach der täglichen Trinkmilch Nach-
frage zu halten. Die Bauern hatten es
in der Hand, massenhaft von der Milch-
lieferung in die Städte zur Aufzucht und
Mast überzugehen, wenn hier die grö-
ßere Rendite Herausschaute; aber sie

hatten es nicht in der Hand, anders als
durch einen Preisaufschlag für die Milch-
lieferung eine gleich hohe Rendite zu
erzielen, wie ihn eine andere Verwendung
der Milch abwarf. Sie sind der freien
oder weniger freien Konkurrenz unter-
warfen und kennen kein anderes Gesetz
als die Erzielung des Höchstertrags.
Das muß so sein; anders handeln ist
Widersinnig innerhalb der heutigen Ord-

nung. Wenn aber dank dieser Ordnung
der Konsument in die Notlage kommt,
infolge der Verteuerung ein Produkt
nicht mehr erstehen zu können, wenn also
die Nachfrage danach zurückgeht, in-
folgedesfen die Produktion leidet oder
widersinnige Formen annimmt, meinet-
wegen in diesem Fall die Form der
Kasemfabrikation für ausländische Krieg-
führung, dann hat der Staat mit seinen
Mitteln in die Lücke zu springen und
die Nachfrage so lange zu stärken, bis
die sinnvolle Form der Produktion ge-
sichert ist. Das müßte allgemeines Ge-
setz der Produktionspolitik werden.

In Zukunft werden sich die Folgen
der geplanten Sistierung jener Bundes-
beitrüge zeigen. Wer sich an die Tage
der politischen Milchpreiskämpfe erinnert,
an den Mißbrauch, der von den Parteien
getrieben wurde mit den Interessen von
Konsument und Produzent, der wird in
jenem Rückzug der staatlichen Instanz
von ihrer natürlichen Ausgabe ein wenig
erfreuliches Anzeichen unserer Entwicklung
sehen. Mit bloß formaler politischer
Demokratie ist es nicht getan. Es muß
dazu kommen der inhaltliche Wert einer
überschauenden Vermittlertätigkeit. Diese
Rolle der Gemeinschaft macht jede ge-
sellschastliche Institution erst zum Segen

NatisnaZrat E. Jakob (Sozialdem.),

Lokomotivführer in Port bei Viel. Ge-
boren 1373 in Lyß, besuchte die Schulen
von Lyß, Port und Nidau. Erlernte den
Beruf eines Mechanikers. Arbeiter in
Dverdon, Doneloye, Oberburg und in
den von Rollschen Eisenwerken Klus,
1335 Lokomotioheizer. 1914 Lokomotiv-
führer der S.B.B. 1913 Großer Rat
und Mitglied des Amtsgerichtes Nidau.

Seit 1919 Nationalrat.

des Einzelnen. Streit zu verhüben zwi-
schien den Gliedern des Volkes — Auf-
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung
im Innern — soll Zweck des Bundes
sein. Es wäre schade, wenn man glaubte,
dazu seien vor allem Kanonen nötig.
Nein, vor allem ist die Vermittlertätig-
keit des Staates nötig. Sie hält in
Tat und Wahrheit Ruhe und Ordnung
aufrecht. Und sie besorgt in diesem
speziellen Fall das eine, wonach, heute
so oft gerufen wird, das eine, das not
ist: Die Förderung der Produktion.

Wenn aber der Bund seine Hilfe auf
die bloße Notstandsaltion beschränken
und um des Budgets willen jene Maß-
nähme sistieren will, die uns einen Win-
ter ohne Milchnot und die zweimalige
Beilegung eines wilden Streites zwischen
Produzent und Konsument sicherte, so
ist er nicht zu loben.

Dem Sekretär der schweigerischen
sozialdemokratischen Partei in der
Schweiz, Herrn Nationalrat Paul Gra-
her, der am Kongreß der französischen
Sozialisten in Straßburg teilnehmen
wollte, hat der französische Konsul in
Zürich die Ausstellung des Passes ver-
weigert. —

Aus Vaduz wird gemeldet, daß die
Gemeindevorsteher Liechtensteins zu einer
Beratung üher die Pfandstellung für
ein Valuta-Anleihen bei der Schweiz in
der Höhe von 1 Million Franken zu-
sammengerufen wurden. Als Pfand wer-
den die Gemeindewälder, die einen Wert
von vielen Millionen haben, ausersehen.
Für die Verzinsung des Anleihens sollen
die Pofteinnahmen garantieren. —

Die Verhandlungen zwischen Frank-
reich und der Schweiz in der Zonenfrage
gegen Savoyen hin sind gescheitert, wie
die Blätter melden. Frankreich verharrt
auf der Verlegung des Zollkordons nach
der politischen Grenze, während der
Bundesrat, dem Wunsche Genfs ent-
sprechend, den Vorschlag macht, die
gegenwärtige Zollinie öeizubehalten, da-
mit Produkte aus Savoyen frei nach der
Schweiz eingeführt werden können. Zur-
zeit sind die Verhandlungen abgebrochen.

Im September 1919 betrug die Mit-
gliederzahl der schweizerischen sozialdemo-
kratischen Partei insgesamt 52,163. Die
meisten Mitglieder weisen Zürich
(14,465) und Bern (12,538) auf. —

Wie die Blätter melden, ist Deutsch-
land zu einer Revision des Gotthard-
Vertrages bereit, wenn Italien derselben
seine Mitwirkung zusagt. —

Die Kommissionen des Nationalrates
und Ständerates nahmen am 23. dies
den Bericht.des Bundespräsidenten über
die Frage der Amerika-Klausel entgegen.
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3n gefonberten Sihungen haben hierauf
bie Kommiffionen befdjloffen, ben cib=
genöffifcben Kaien 311 empfehlen, bie
Bmerifa=Klaufel bei ber Bnmelbung 3um
Bölferbunb fallen 3U Iaffen. Dem 33un-
besrat tourbe ber Bhinfdj ausgefprodjen,
bie Bolfsabffimmung nidjt oor bem 9.
SCRai nädjfthin anäufeheit. —

Die fdftDei3erifdjrfran3öfifchen Unter»
banblungen über ein neues 3®irtf_cf>afts=
abfommen bürfieti in nädjfter Seit 3um
Bbfdjluh gelangen. Die Kontingente für
Uhren unb Stidereien finb gegenüber
früheren Bnfähett erhöht toorben. Das
Stidereifontingent betrug bisher IV2
SRillionen grauten im SRottat. Sranf»
reid} oerlangte urfprünglidji eine Bebuf»
tion, mährend es bem bisherigen Uhren»
fontingent oon 800,000 Sr trtonatlid) 3U»
ftimmfe. —

Die Solleinnahmen betrugen im
Bionat D^ember 1919 Sr. 9,528,762.25
unb im tilionat Dejernber 1918 Sranfen
4,021,228.42, fo bah fi<h eine Btehrein»
nähme oon 3fr. 5,507,533.83 ergibt.
Dorn 1. Sanuar bis ©nbe Dê3emher
betrugen bie Solleinnahmen im Saljre
1919 0fr. 67,611,442.68 unb im Sabre
1918 Sr. 44,021,035.66. Die Bahrein»
nahmen 1919 betragen alfo Sranfen
23,590,407.02. —

71n bie fdjtueigerifcfjien töilfsgefeltfcftaf=
ten unb Bfple im Buslanbe, fotoie an
auslänbifche Bfple unb Spitäler im Bus»
lande, bie Sdjtoetjern Aufnahme getoähr»
ten, 3al)Iten Kantone unb Bund im
Sahre 1919 Beiträge in ber foöhe oon
69,200 Stauten. —

Diefer Dage fprad) im Bundeshaus
eine öfterreicbifdje Delegation beim Sun»
bespräfibenten oor, um tnirffam auf bie
grofee Keb ensmitielnot in Oefterreitb hin»
3Utoeifen. Bunmebr hat bas eibgenöffifdje
Kebensmittelamt BSeifung erhalten,
einige hunbert TBageit Kebensmittel im
©efamtbetrage oon 6 Btillionen Sranfen
3U liefern, unb 310 ar hauptfächlich; fDül»
fenfrüchte, SR a is unb Saferprobutte.
Der Kaufbetrag toirb einige Seit ge=
ftunbet. Die Kieferungen haben unoer»
äüglich 3U erfolgen. — •

Der Broteft fämtlicher eibgenöffifdjer
Beamter unb Bngeftellten gegen bie 00m
Bundesrat aufgehellte Borlage für
Deuerungs3ulageit pro 1920, na<h toel»
eher ben obern Beamten unoerhältnis»
tnäfjig hohe Beträge ausgerichtet roor»
ben toären, mährend bei ben mittlem
unb untern Beamten fehr gefpart tourbe,
hat bas eibgenöffifebe Stnan3bepartement
oeranlafjt, neue ßrbebungen 30 mathen.
Die neue Borlage an bie eibgenöffifdjen
Bäte foil einen roefentlich beffern Bus»
gleich bringen. Der ©efamtbetrag ber
Sulagen foil nicht unter bem Betrage
ber 1919 bei gleichen Befolbungsoerhält»
niffen gemährten Sulagen bleiben. —

Bach ben Bufseidjnungen ber meteoro»
Iogifdjen Sentralftelle in Süridji haben
mir biefes Safjr ben fchneeärmften BSin»
ter feit oielen Sahren. ©ine leichte
Schneebede lag nördlich ber Blpen nur
00m 2.—6. Sanuar. Born 7. Sanuar
hintoeg bis 3um 24. Sehruar mar her
Boden gän3Üch' ohne Schneebede. Bur
1881/82 3eigte ber 7hinter ein ähnliches
Bilb, toogegen ber ÏBinter pon 1880 '81
bas traffe ©egenftüd bilbete. Damals

lag bie ésd)tteebede oon ©übe Booent»
ber bis anfangs Sebruat, alfo toährenb
67 Dagen, auf Stadt unb Sluren. —

3n ben bunbesrätli,djen Befdjluffesent»
tourr betreffend bie Befämpfung ber
TBohnungsnot totrb etne 'Bèftimmung
aufgenommen toerben, bie ben Kantonen
erlaubt, bie Itmtoanbiung oon TBohnun»
gen in inbuftrielle Bäumlidjfetten ober
in Bergniigungslotale 3U oerbieten. —

Die Sahresrechuung des fchtoetierifchen
Schühenoereins fchliefet bas 3ahr 1919
mit einem Büdfchlag oon 20,969 Sr. ab.
Die ©innahmen beliefen fid) auf 80,252
Sranfen, bie Busgaben auf 101,222 Sr.
Das Bereinsoermögen hat fid); oon
281,635 Sr. auf 260,665 Sr. oermin»
bert. Der Boranfchlag für bas laufende
3ahr fieht bei 85,000 Sr. Busgaben unb
79,000 Sr. ©innahmen ein Defigit oon
6000 Sr. oor. ©in ©efuch um Betoilli»
gung eines Bunbesbeitrages oon 10,000
Srartten tourbe abfdjlägig befdjiieden. —

Das 3ahr 1920 fdjeiut ein Btaifäferjahr
teerben 3U toollen. B3enigftens hat bas
eibgenöffifdje ©rnährungsamt eine Ber»
fügung erlaffen, roonadj fämtlkhe Be=
fifeer, Bädfter unb Buhnieher oon Kanb
auf bem ganien ©ebiete ber ©ibgenoffeo»
fdjaft oerpflichtet finb, an ber Be=
tämpfung her Blaifäfer mitsutoirfen unb
bie bei ber Bearbeitung bes Kanöes fich'
3eigenben ©ngerlinge 3U fammeln unb
3Ü oernidjten. Die fantonalen Behörben
toerben erfucht, bie Sammlung unb
Dötting ber Blaifäfer obligatorifd) 311

ertlären unb Sammetprämien aus3U=
fehen. —

Bei ben fcbroeijerifcben Brbeitsämtern
tarnen im Sanuar 1920 auf 100 offene
Steifen 120 Brbeitfuchenbe gegenüber
128 im De3ember 1919 urib 250 im
3anuar 1919. —

3m fperbft 1918 tourbe oon einem
Konfortium fchitoeherifcher Snbuftrieller
mit ben Bationalräten ©ailler unb
Boufft) an ber Spihe bie „Union suisse
maritime" gegrünbet. Damals toaren bie
Srachtanfähe oon faft unerfchitoinglicher
§öhe. Das beftänbige Sinten berfelben
hat aber bie ©efellfchaft im Kaufe ber
Seit in eine fehr fchtoierige £age ge»
bracht. Bunmehr foil bie ©efellfchaft,
bie Jeinerjeit oiel oon fid); reben mad)te,
liguibiert toerben. —

Der Kartenoertauf am lebten 1.
Buguft 3ugunften ber fd);toei3erifd)en
Schillerftiftung unb her Knterftühungs»
faffe für fchtocisetifche bilbenbe Klinftler
hat feber ©efellfchaft 25,000 Spanten
eingebracht. Die Bertoaltung beiber 3n»
ftitute erläht eine öffentliche Dantfagung
in oer Breffe. —

flSerttcrlSôW
Bn ber Käfeausftellung her Bereinig»

ten Staaten in ©hicago erhielt ©ottfrieb
SReper, Käfer in ©entrai (Bîinnefota),
ben erften Breis für ©mmentalertäfe.
Der ©enannte ift ein gebürtiger Drub er,
Sohn bes betannten Schmiebemeifters
Sohann Bîeper im '^interborf in £ang»

nau. ©r ging oor ungefähr neun Sah»
ren als mittellofer Btann nach^ Bmerita
unb machte bort fein ©lüd. $eute ift
er ein befannter Käfereibefiher. — ; 1

Sum ©erichtspräfibenten bes Bmtes
Oberfimmental tourbe bei fehr ftarter
Stimmenbeteiligung $err Botar £iau»
bet, ber bisherige ©erichtsfdjteiber in
Blantenburg, getoählt. -

3n ber Uhreninbuftrie in St. Sntmer
hat ein Brbeitsmangel eingefeht. Beben
anberen muhte nun auch> bie Sabril S. B.
Bationale, bie fogenannte „Benbants"
herftellte, ihre Brbeitsieit um 3toei bis
brei Dage in ber 2Bod)ê Iür3en. —

£ehte 2ßod>e tourben bie Blafdjitien,
Bferbe unb SBagen ber Brauerei
©lodenthal bei Dhutt oerfteigert. Bach'
ber ©hronit Schiffmann ber ©emeinbe
Steffisburg erhielt Beter Schupbach; am
6. Sebruar 1818 bie Betoilligung, auf
feiner Befihung im fD.berborf eine
Brauerei 31t errichten. Brn 6. SRär3
1841 mürbe aud); bem ©hriftian Dänier
in ©lodenthal erlaubt, eine Brauerei 3U

erftellen; fpäter rourbe bann nodj bie
Brauerei Sröfjlid) an ber heutigen Boft»
gaffe errichtet. Die nun eingehenbe
Brauerei ©lodenthal beftanb alfo feit
1841. —

Die Betriebsergebniffe ber fiötfdjherg»
bahn heginnen fidh^ allmählich' 3U heben.
Die Bahn hat im Sanuar 1920 216,405
Sranfen mehr eingenommen unb 192,943
Sranfen mehr ausgegeben als im Sanuar
1919. Die andern bernifdjen Defrets»
bahnen haben im gleichen Seitraum toeit
toeuiger eingenommen als ausgegeben.

3n Dürrenroth touröe lebte Bloche
3um erftenmal eine ornithologifche Bus»
ftellung eröffnet, bie auherorbentlich; gut
befdjfdt mar. — ;

Die ©rfparnisfaffe Befdji fchlieht bas
Sahr 1919 mit einem Beingetoinn oon
56,644 Sr. ah unb fann eine Dioibenbe
oon 6 Brojent ausfehütten. Shr Bftien»
fapital ift um 390,600 Sr geftiegen unb
auf 7,711,600 Sranfen angeroadjfen. —

Unterhalb Solothurn foil ein grohes
Krafttoerf errichtet toerben, beffen Stau»
grenjen bis in bas Bürenamt hinauf»
reichen. 3roifdjen ben Begierungen ber
Kantone Solothurn unb Bern finb 3ur=
seit llnterhanblungen im ©ang. —

Bus Bnlaf) bes 25jährigen Beftehens
bes Berfehrs» unb Berfdjönerungsoereins
oon Biel foil biefes Srühiahr eine offi»
3ielle Berfehrs» unb Srembenjeitung
„Bielerfee unb Surahöhen" erfdjeinen.
Die Bebaftion übernimmt her Borfteher
bes Berfehrsbureaus Biel, öerr 2Balter
Säger. —

Die ©efdjäftsleitung ber fo3iaIbemo=
fratifchen Bartei bes Kantons Bern hat
an bie Begierung bes Kantons Bern
eine ©ingabe gerichtet, in ber eine ©r»
höhung bes ©riftenätninimums auf 2000
Sranfen gefordert toirb. Der Borfdjlag
ber Begierung lautet befanntlidji auf
1500 Sranfen. —

Die Dtreftion bes fantonalen ©enterbe»
mufeums in Bern fieht int Kaufe biefes
Sommers die Beranftaltung oerfchiebe»
ner Busftellungen oor, fotoie bie Beran»
ftaltung eines Spanarbeitenfurfes in
Bbelboben. Danehen roibrnen fid); die
Kehrer und Beamten ber Bnftalt ber
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In gesonderten Sitzungen haben hierauf
die Kommissionen beschlossen, den eid-
genössischen Räten zu empfehlen, die
Amerika-Klausel bei der Anmeldung zum
Völkerbund fallen zu lassen. Dem Bun-
desrat wurde der Wunsch ausgesprochen,
die Volksabstimmung nicht vor dem 9.
Mai nächsthin anzusetzen. —

Die schweizerisch-französischen Unter-
Handlungen über ein neues Wirtschafts-
abkommen dürften in nächster Zeit zum
Abschluß gelangen. Die Kontingente für
Uhren und Stickereien sind gegenüber
früheren Ansätzen erhöht worden. Das
Stickereikontingent betrug bisher IVs
Millionen Franken im Monat. Frank-
reich verlangte ursprünglich eine Reduk-
tion, während es dem bisherigen Uhren-
kontingent von 300,000 Fr lüonatlich zu-
stimmte. —

Die Zolleinnahmen betrugen im
Monat Dezember 1919 Fr. 9,528,762.25
und im Monat Dezember 1913 Franken
4,021,228.42, so daß sich eine Mehrein-
nähme von Fr. 5,507,533.83 ergibt.
Vom 1. Januar bis Ende Dezember
betrugen die Zolleinnahmen im Jahre
1919 Fr. 67,611,442.68 und im Jahre
1918 Fr. 44,021,035.66. Die Mehrein-
nahmen 1919 betragen also Franken
23,590.407.02. —

An die schweizerischen Hilfsgesellschaf-
ten und Asyle im Auslande, sowie an
ausländische Asyle und Spitäler im Aus-
lande, die Schweizern Aufnahme gewähr-
ten, zahlten Kantone und Bund im
Jahre 1919 Beiträge in der Höhe von
69,200 Franken. —.

Dieser Tage sprach im Bundeshaus
eine österreichische Delegation beim Bun-
despräsidenten vor, um wirksam auf die
große Lebensmittelnot in Oesterreich hin-
zuweisen. Nunmehr hat das eidgenössische
Lebensmittelamt Weisung erhalten,
einige hundert Wagen Lebensmittel im
Gesamtbetrage von 6 Millionen Franken
zu liefern, und zwar hauptsächlich Hül-
senfrüchte, Mais und Haferprodukte.
Der Kaufbetrag wird einige Zeit ge-
stundet. Die Lieferungen haben unver-
züglich zu erfolgen. — -

Der Protest sämtlicher eidgenössischer
Beamter und Angestellten gegen die vom
Bundesrat aufgestellte Vorlage für
Teuerungszulagen pro 1920, nach wel-
cher den obern Beamten unverhältnis-
mäßig hohe Beträge ausgerichtet wor-
den wären, während bei den mittlern
und untern Beamten sehr gespart wurde,
hat das eidgenössische Finanzdepartement
veranlaßt, neue Erhebungen zu machen.
Die neue Vorlage an die eidgenössischen
Räte soll einen wesentlich bessern Aus-
gleich! bringen. Der Gesamtbetrag der
Zulagen soll nicht unter dem Betrage
der 1919 bei gleichen Besoldungsverhält-
nissen gewährten Zulagen bleiben. —

Nach den Aufzeichnungen der meteoro-
logischen Zentralstelle in Zürich haben
wir dieses Jahr den schneeärmsten Win-
ter seit vielen Jahren. Eine leichte
Schneedecke lag nördlich der Alpen nur
vom 2.—6. Januar. Vom 7. Januar
hinweg bis zum 24. Februar war der
Boden gänzlich ohne Schneedecke. Nur
1831/82 zeigte der Winter ein ähnliches
Bild, wogegen der Winter von 1880'31
das krasse Gegenstück bildete. Damals

lag die Schneedecke von Ende Nooem-
ber bis anfangs Februar, also während
67 Tagen, auf Stadt und Fluren. —

In den bundesrätlichen Beschlusseseut-
wurt betreffend die Bekämpfung der
Wohnungsnot wrrd eine Bestimmung
aufgenommen werden, die den Kantonen
erlaubt, die Umwandlung von Wohnun-
gen in industrielle Räumlichkeiten oder
in Vergnügungslokale zu verbieten. —

Die Jahresrechnung des schweizerischen
Schützenvereins schließt das Jahr 1919
mit einem Rückschlag von 20,969 Fr. ab.
Die Einnahmen beliefen sich auf 30,252
Franken, die Ausgaben auf 101,222 Fr.
Das Vereinsvermögen hat sich von
281,635 Fr. auf 260,665 Fr. vermin-
dert. Der Voranschlag für das laufende
Jahr sieht bei 35,000 Fr. Ausgaben und
79,000 Fr. Einnahmen ein Defizit von
6000 Fr. vor. Ein Gesuch um Bewilli-
gung eines Bundesbeitrages von 10,000
Franken wurde abschlägig beschieden. —

Das Jahr 1920 scheint ein Maikäferjahr
werden zu wollen. Wenigstens hat das
eidgenössische Ernährungsamt eine Ver-
fügung erlassen, wonach sämtliche Be-
sitzer. Pächter und Nutznießer von Land
auf dem ganzen Gebiete der Eidgenossen-
schaft verpflichtet sind, an der Be-
kämpfung der Maikäfer mitzuwirken und
die bei der Bearbeitung des Landes sich
zeigenden Engerlinge zu sammeln und
zu vernichten. Die kantonalen Behörden
werden ersucht, die Sammlung und
Tötung der Maikäfer obligatorisch zu
erklären und Sammelprämien auszu-
setzen. —

Bei den schweizerischen Arbeitsämtern
kamen im Januar 1920 auf 100 offene
Stellen 120 Arbeitsuchende gegenüber
128 im Dezember 1919 und 250 im
Januar 1919.

Im Herbst 1918 wurde von einem
Konsortium schweizerischer Industrieller
mit den Nationalräten Cailler und
Roussy an der Spitze die „Oman suisse
maritime" gegründet. Damals waren die
Frachtansätze von fast unerschwinglicher
Höhe. Das beständige Sinken derselben
hat aber die Gesellschaft im Laufe der
Zeit in eine sehr schwierige Lage ge-
bracht. Nunmehr soll die Gesellschaft,
die seinerzeit viel von sich! reden machte,
liquidiert werden. —

Der Kartenverkauf am letzten 1.
August zugunsten der schweizerischen
Schillerstiftung und der Unterstützungs-
kasse für schweizerische bildende Künstler
hat jeder Gesellschaft 25,000 Franken
eingebracht. Die Verwaltung beider In-
stitute erläßt eine öffentliche Danksagung
in oer Presse. —

An der Käseausstellung der Vereinig-
ten Staaten in Chicago erhielt Gottfried
Meyer, Käser in Central (Minnesota),
den ersten Preis für Emmentalerkäse.
Der Genannte ist ein gebürtiger Trüber,
Sohn des bekannten Schmiedemeisters
Johann Meyer im Hinterdorf in Lang-

nau. Er ging vor ungefähr neun Iah-
ren als mittelloser Mann nach Amerika
und machte dort sein Glück. Heute ist
er ein bekannter Käsereibesitzer. — ' '

Zum Gerichtspräsidenten des Amtes
Obersimmental wurde bei sehr starker
Stimmenbeteiligung Herr Notar Liau-
det, der bisherige Gerichtsschreiber in
Blankenburg, gewählt. -

In der Uhrenindustrie in St. Immer
hat ein Arbeitsmangel eingesetzt. Neben
anderen mußte nun auch die Fabrik S. A.
Nationale, die sogenannte „Pendants"
herstellte, ihre Arbeitszeit um zwei bis
drei Tage in der Woche kürzen. —

Letzte Woche wurden die Maschinen,
Pferde und Wagen der Brauerei
Elockenthal bei Thun versteigert. Nach
der Chronik Schiffmann der Gemeinde
Steffisburg erhielt Peter Schüpbach am
6. Februar 1813 die Bewilligung, auf
semer Besitzung im Oberdorf eine
Brauerei zu errichten. Am 6. März
1841 wurde auch dem Christian Dänzer
in Elockenthal erlaubt, eine Brauerei zu
erstellen: später wurde dann noch die
Brauerei Fröhlich an der heutigen Post-
gasse errichtet. Die nun eingehende
Brauerei Glockenthal bestand also seit
1341. -

Die Betriebsergebnisse der Lötschberg-
bahn beginnen sich allmählich zu heben.
Die Bahn hat im Januar 1920 216,405
Franken mehr eingenommen und 192,943
Franken mehr ausgegeben als im Januar
1919. Die andern bernischen Dekrets-
bahnen haben im gleichen Zeitraum weit
weniger eingenommen als ausgegeben.

In Dürrenroth wurve letzte Woche
zum erstenmal eine ornithologische Aus-
stellung eröffnet, die außerordentlich gut
beschickt war. — '

Die Ersparniskasse Aeschi schließt das
Jahr 1919 mit einem Reingewinn von
56,644 Fr. ab und kann eine Dividende
von 6 Prozent ausschütten. Ihr Aktien-
kapital ist um 390,600 Fr gestiegen und
auf 7,711,600 Franken angewachsen. —

Unterhalb Solothurn soll ein großes
Kraftwerk errichtet werden, dessen Stau-
grenzen bis in das Bürenamt hinauf-
reichen. Zwischen den Regierungen der
Kantone Solothurn und Bern sind zur-
zeit Unterhandlungen im Gang. —

Aus Anlaß des 25jährigen Bestehens
des Verkehrs- und Verschönerungsvereins
von Biel soll dieses Frühjahr eine offi-
zielle Verkehrs- und Fremdenzeitung
„Bielersee und Jurahöhen" erscheinen.
Die Redaktion übernimmt der Vorsteher
des Verkehrsbureaus Biel, Herr Walter
Jäger. —

Die Eeschäftsleitung der sozialdemo-
kratischen Partei des Kantons Bern hat
an die Regierung des Kantons Bern
eine Eingabe gerichtet, in der eine Er-
höhung des Eristenzminimums auf 2000
Franken gefordert wird. Der Vorschlag
der Regierung lautet bekanntlich auf
1500 Franken. —

Die Direktion des kantonalen Gewerbe-
museums in Bern sieht im Laufe dieses
Sommers die Veranstaltung verschiede-
ner Ausstellungen vor, sowie die Veran-
staltung eines Spanarbeitenkurses in
Adelboden. Daneben widmen sich die
Lehrer und Beamten der Anstalt der
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Ôeiminbuftrie in heutigen, der Töpfer»
inbuftrie, ber Oberlänber Scofefchniberei
burd) Veranftaltung non Sonberturfen
unb (Erteilung oon Vatfchlägen. Die 3In=
fiait fcbliebt bas 3abr 1919 infolge ber
Verteuerung aller tUtatecialpreife unb
ber Söhne leibet mit einem Défait ab,
bod> bat nunmebr Serr Stegierungsrat
Dt. Tfdjumi, ber Vorfibenbe ber 3ln=
ftalt, oerfproeben, bemnädjft bie Verftaat»
tiebung berfelben an bie toanb su nehmen.

(Segen bie SBabI bes 5erru Vfarrer
©erber in Sangentbai haben eine 3ln»
jabl Stimmberechtigte ben Steturs er»
griffen, weil fie behaupten, bie oom
ftirchgemeinberat perfanbte Orientierung
fei birett irrefübrenb geroefen, fo bah
iufolgebeffert niete ftimmberedjitigte Sür»
ger baheim geblieben feien. —

3n ber oberen Dorenmatt, rechts ber
b>onbrid].ftraüe in Spies, fliehen Arbeiter
anlühlich bes Saues einer neuen 2Beg=
anlage auf pmbiftorifdje ©räber, bie
nach faebmännifebem Urteil auf bie 3eit
Don 250—300 nor ©brifti 3urüdgeben.

Der Stabtbalter bes Oberhasli, £err
lt. Steubler, tonnte am 1. Februar auf
eine 40jährige Tätigteit im Staatsbienfte
3urüdbliden. 3u feinen ©bren tourbe in
SReiringen eine befdjeibene freier oetart»
ftaltet. —.

3n Seeborf trieb feit einiger 3eit ein
freier Dieb fein Ifntoefert unb machte
bas Dorf unfidjer. 3uletst richtete er
fich in ber Stauchtammer eines Sauern»
baufes ein unb ernährte fich tagelang
oon Bonfitüren, Slepfelfchniben unb
gleifd). Von feinem Verfted aus beob»
achtete er bie Sefiber bes Saufes, er»
brad): in einem günftigen SRoment ben
Setretär unb entnahm ihm 350 tränten.
Sierauf nerlegte er feine Tätigteit nach'
Sph unb hielt fi«h eine 3eitlang im
Vauernhaufe bes Srib Steuer nerbor»
gen.. Sdjliefslid} tourbe er oon einem
SRahdjen entbedt unb nach' träftiger
©egentoebr bingfeft gemacht. —

Serr Vfarrer Sämmerli in Seintistoil
fdjeint bas Stationalratsmanbat bem
Vfarramt norsu3ieben, ba infolge De»
miffion bes bisherigen Snhabers bie
Vfarrftelle non Seimistoil sur Sefebung
ausgefchrieben ift. —

f ©. 8f. SB. Braufer,
gern. Sücbfenmacher in Sern.

Stach: lurjern, aber fdj.mergoollem
Brantenlager ftarb am 31. 3anuar ab»
hin in Sern ber feinergeit nielgenannte
unb beftens betannte ©rfinber bes erften
SRöbells gum fcbwefeerifchen Orbonnan3»
getnebr Serr ©rnft grriebtich SBilhelm
Braufer, getnefener Süchfenmachier in
Sern. Im 28. SRär3 1844 in Deutfcb»
land geboren, entm.idelte er fieft auf ben
beutfehen Spulen 3U einem überaus
ftrebfamen jungen SRann. ©t machte
eine Sebrgeit als Süchfenmachier burd)
unb roar mehrere 3abre als foldjier in
ber SBaffenfabrit Heuhaufen unb fpäter
in Sern tätig, guleht als Vorarbeiter.

Stls foleber bat er fich einen urto,ergeh?
lichen Stamen baburd)' gemacht, bah ex
bas erfte SRobell Stiegelnerfchlub mit
3t)ltnber 3um febwefeerifdjen Ordonnai»

t ©. SB. Brcrufer.

getoehr erfanb. Die ©ibgenoffenfdjaft
bat if>m 3toar biefe wichtige ©tfinbung
daburdj oerbantt, bah fie ihm ein SRo»
bellgetnebr mit eingranierter SBibmung
berftellen lieh, ihm aber both nicht ben
Dant 3u!ommen lieh, ber ihm in 3ln=
betracht ber SBichtigteit ber ©rfinbung
gebührt hätte. Diefe Seifeiteftellung hat
ihm fein gan3es : ferneres Sehen über»
fchattet, oerbitterte ihn aber teinestnegs,
ba fein tiefftes SBefen ©erabbeit unb
©infachheit mar. Dem öffentlichen Sehen
unb ber Volittt abbolb, lebte er nur
feiner gamilie unb feinen Siebbabereien.
Die Süde, bie fein Tob in feinen Breis
rife, ift unausfültbar, fein Stame wirb
aber alle3eit mit ber ©ntwidlung bes
fdjitneigerifcben Scbiehwefens nerbunben
fein. — *

f Slbolf Stofeufelö,
getn. Sudjbänbler in Sern.

3tm 9. gebruar abbin ftarb in ber
Sunbesftabt im Sitter non 65 3abren

f Slbolf Stofmfelb.

ber in weitem Breifett roohlbetannte
Sürger Stbolf Stofenfetb, Suchbanblung
unb grapbifcher Verlag an ber Selp»

ftrahe. ©t mar am 21. Sanuar 1855 in
Subapeft geboren. Seine in befchieibenien
Verbältniffen lebenden ßltern liehen ihm
immerhin eine ordentliche ©rjiebung an»
gebeihen unb ben Seruf eines Schrift»
fehers erlernen. Saunt ben itinber»
fchuben entroachfen, muhte Slbolf fein
tägliches Srot nerbienen. Der banfbare
Sünglirtg lieh es fich aber nicht nehmen,
aus bem bamaltgen fargen Verbienfte
feiner ©Itern 3U gebenten. Stach altem
Srauch unb bamaliger Sitte 30g er in
bie 3?rembe, burchroanberte Cefterreid),
Deutfdjitanb, grantreid; unb gelangte bis
nach Spanien. Stach feiner Vaterftabt
Subapeft 3urüdgetebrt, mo er fich mit
feiner ihm im 3abre 1917 im Tobe
porangegangenen ©attin nerehelichte,
30g er balb nach ber Schwefe, um fich
hier unter günftigeren tlmftänben als
in feinem §eimatlanbe Ungarn eine
©xiften3 3U grünben. So tarn er mäb=
renb ber 1880er 3abre nach Sern, roo
er noch ben S<h:tiftfefeerberuf ausübte.
£ier gefiel es ihm gut unb er befcbloh,
3U bleiben unb erwarb fid)' rnft ben
3abren bas Schroefeer Sürgerredjt.
Stadjbent fid), bie Familie ftets nergrö»
hexte, fab Stofenfelb halb ein, bah «r
für fie nicht mehr in ber geroünfdjten
VSetfe forgen tönne unb ergriff einen
andern Seruf, ber ihm in den erften
3abren niele Sorgen bereitete. Slber
durch feinen unermübliden Sleih, unter»
ftüfet burdj: feine nimmermüde ©attin,
fab er feine Semübungen non ©rfolg
gefrönt, ©s mar 1901, als er ben
Sdjriftfeberberuf liquidierte unb gta»
pbifche Vertretungen übernahm, um
bann 1904 auf eigenen frühen eine Such»
banblung mit grapbifcher Slgeniur 3U
eröffnen, bereu Strbeitsfelb fich; über bie
ganje Sdjiwefe entmidelt bat unb nun
non feinen Söhnen weitergeführt wirb.

Sein Beben ging auf in Vrbeit unb
Sorge für feine gamilie. Diefe war ihm
alles unb ber §amilien!reis nach bes
Tages SJtüb feine ©rholung. ©in töft»
liob'er B»umor war Vofenfelb auch; in
forgenoollen Tagen eigen. Seine
freunde unb Setannten werben ben an»
genehmen ffiefellfdjafter in gutem 9ln»
benten bewahren.

Seit dem im 3abre 1917 erfolgten
Tobe feiner ©attin fränlelte er, unb
immer mehr, trobbem ihm feine ilinbec
in ßiebe 3ur

" Seite ftanben; den fd)weren
Schlag tonnte er nach: 30jäbriger glüd»
li-cher ©he nie g ans nerw inben.

©ine 5er3trantbeit warf ihn oor
einigen SBochen wieber aufs Brauten»
lager. ©in Schlaganfall nerfchlimmerte
den 3uftanb unb in ber Stacht nom 7.
auf den 8. gebruar fdjlummerte er in»
folge non Ser3fch:Wäche wübrenb bes
Schlafes- fünft hinüber. Seine lebten
VSorte, benor ihn der Tobesengel um»
fing, galten ber Sorge für feine Sieben.
Stofenfelb bat ben Tob erlitten, wie er
ihn fich in feinen lebten Seibenstagen
als ©nabe nom Gimmel erbeten hatte.

Die ©rbe fei ihm leicht!
G. O.

|jerr alt Stationalrat SBirs, ber lang»
jährige Stebattor des „©rütlianer", über»
nimmt bie Seitung ber fîûrforgeabteilung
der Schotolabefabrif Tobler 31.=©. in
Sern. —
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Heimindustrie in Frutigen, der Töpfer-
industrie, der Oberländer Holzschnitzerei
durch Veranstaltung von Sonderkursen
und Erteilung von Ratschlägen. Die An-
stalt schließt das Jahr 1919 infolge der
Verteuerung aller Materialpreise und
der Löhne leider mit einem Defizit ab.
doch hat nunmehr Herr Regierungsrat
Dr. Tschumi, der Vorsitzende der An-
stalt, versprochen, demnächst die Verstaat-
lichung derselben an die Hand zu nehmen.

Gegen die Wahl des Herrn Pfarrer
Gerber in Langenthal haben eine An-
zahl Stimmberechtigte den Rekurs er-
griffen, weil sie behaupten, die vom
Kirchgemeinderat versandte Orientierung
sei direkt irreführend gewesen, so daß
infolgedessen viele stimmberechtigte Bür-
ger daheim geblieben seien. —

In der oberen Dorenmatt, rechts der
Hondrichstraße in Spiez, stießen Arbeiter
anläßlich des Baues einer neuen Weg-
anlage auf prähistorische Gräber, die
nach fachmännischem Urteil auf die Zeit
von 250—300 vor Christi zurückgehen.

Der Stadthalter des Oberhasli, Herr
U. Steudler, konnte am 1. Februar auf
eine 40jährige Tätigkeit im Staatsdienste
zurückblicken. Zu seinen Ehren wurde in
Meiringen eine bescheidene Feier veran-
staltet. ^In Seedorf trieb seit einiger Zeit ein
frecher Dieb sein Unwesen und machte
das Dorf unsicher. Zuletzt richtete er
sich in der Rauchkammer eines Bauern-
Hauses ein und ernährte sich tagelang
von Konfitüren, Aepfelschnitzen und
Fleisch. Von seinem Versteck aus beob-
achtete er die Besitzer des Hauses, er-
brach in einem günstigen Moment den
Sekretär und entnahm ihm 350 Franken.
Hierauf verlegte er seine Tätigkeit nach
Lyß und hielt sich eine Zeitlang im
Bauernhause des Fritz Bleuer verbor-
gen. Schließlich wurde er von einem
Mädchen entdeckt und nach kräftiger
Gegenwehr dingfest gemacht. —

Herr Pfarrer Hämmerli in Heimiswil
scheint das Nationalratsmandat dem
Pfarramt vorzuziehen, da infolge De-
mission des bisherigen Inhabers die
Pfarrstelle von Heimiswil zur Besetzung
ausgeschrieben ist. —

ch E. F. W. Krauser,
gew. Büchsenmacher in Bern.

Nach kurzein, aber schmerzvollem
Krankenlager starb am 31. Januar ab-
hin in Bern der seinerzeit vielgenannte
und bestens bekannte Erfinder des ersten
Modells zum schweizerischen Ordonnanz-
gewehr Herr Ernst Friedrich Wilhelm
Krauser, gewesener Büchsenmacher in
Bern. Am 28. März 1844 in Deutsch-
land geboren, entwickelte er sich auf den
deutschen Schulen zu einem überaus
strebsamen jungen Mann. Er machte
eine Lehrzeit als Büchsenmacher durch
und war mehrere Jahre als solcher in
der Waffenfabrik Neuhausen und später
in Bern tätig, zuletzt als Vorarbeiter.

Als solcher hat er sich einen unuergeß?
lichen Namen dadurch gemacht, daß er
das erste Modell Riegelverschluß mit
Zylinder zum schweizerischen Ordonnanz-

ch E. F. W. Krauser.

gewehr erfand. Die Eidgenossenschaft
hat ihm zwar diese wichtige Erfindung
dadurch verdankt, daß sie ihm ein Mo-
dellgewehr mit eingravierter Widmung
herstellen ließ, ihm aber doch nicht den
Dank zukommen ließ, der ihm in An-
betracht der Wichtigkeit der Erfindung
gebührt hätte. Diese Beiseitestellung hat
ihm sein ganzes ferneres Leben über-
schattet, verbitterte ihn aber keineswegs,
da sein tiefstes Wesen Geradheit und
Einfachheit war. Deni öffentlichen Leben
und der Politik abhold, lebte er nur
seiner Familie und seinen Liebhabereien.
Die Lücke, die sein Tod in seinen Kreis
riß, ist unausfüllbar, sein Name wird
aber allezeit mit der Entwicklung des
schweizerischen Schießwesens verbunden
sein. — '

ch Adolf Rosenfeld,
gew. Buchhändler in Bern.

Am 9. Februar abhin starb in der
Bundesstadt im Alter von 65 Jahren

ch Adolf Ros-nfeld.

der in weitern Kreisen wohlbekannte
Bürger Adolf Rosenfeld, Buchhandlung
und graphischer Verlag an der Belp-

straße. Er war am 21. Januar 1355 in
Budapest geboren. Seine in bescheidenen
Verhältnissen lebenden Eltern ließen ihm
immerhin eine ordentliche Erziehung an-
gedeihen und den Beruf eines Schrift-
setzers erlernen. Kaum den Kinder-
schuhen entwachsen, mußte Adolf sein
tägliches Brot verdienen. Der dankbare
Jüngling ließ es sich aber nicht nehmen,
aus dem damaligen kargen Verdienste
seiner Eltern zu gedenken. Nach altem
Brauch und damaliger Sitte zog er in
die Fremde, durchwanderte Oesterreich,
Deutschland. Frankreich und gelangte bis
nach Spanien. Nach seiner Vaterstadt
Budapest zurückgekehrt, wo er sich mit
seiner ihm im Jahre 1917 im Tode
vorangegangenen Gattin verehelichte,
zog er bald nach der Schweiz, um sich

hier unter günstigeren Umständen als
in seinem Heimatlande Ungarn eine
Existenz zu gründen. So kam er wäh-
rend der 1830er Jahre nach Bern, wo
er noch den Schriftsetzerberuf ausübte.
Hier gefiel es ihm gut und er beschloß,
zu bleiben und erwarb sich mit den
Jahren das Schweizer Bürgerrecht.
Nachdem sich die Familie stets vergrö-
tzerte, sah Rosenfeld bald ein, daß er
für sie nicht mehr in der gewünschten
Weise sorgen könne und ergriff einen
andern Beruf, der ihm in den ersten
Jahren viele Sorgen bereitete. Aber
durch seinen unermüdlichen Fleiß, unter-
stützt durch seine nimmermüde Gattin,
sah er seme Bemühungen von Erfolg
gekrönt. Es war 1901, als er den
Schriftsetzerberuf liquidierte und gra-
phische Vertretungen übernahm, um
dann 1904 auf eigenen Füßen eine Buch-
Handlung mit graphischer Agentur zu
eröffnen, deren Arbeitsfeld sich über die
ganze Schweiz entwickelt hat und nun
von seinen Söhnen weitergeführt wird.
^Sein Leben ging auf in Arbeit und
Sorge für seine Familie. Diese war ihm
alles und der Familienkreis nach des
Tages Müh seine Erholung. Ein köst-
licher Humor war Rosenfeld auch in
sorgenvollen Tagen eigen. Seine
Freunde und Bekannten werden den an-
genehmen Gesellschafter in gutem An-
denken bewahren.

Seit dem im Jahre 1917 erfolgten
Tode seiner Gattin kränkelte er, und
immer mehr, trotzdem ihm seine Kinder
in Liebe zur Seite standen,- den schweren
Schlag konnte er nach 30jähriger glück-
licher Ehe nie ganz verwinden.

Eine Herzkrankheit warf ihn vor
einigen Wochen wieder aufs Kranken-
lager. Ein Schlaganfall verschlimmerte
den Zustand und in der Nacht vom 7.
auf den 3. Februar schlummerte er in-
folge von Herzschwäche während des
Schlafes- sanft hinüber. Seine letzten
Worte, bevor ihn der Todesengel um-
fing, galten der Sorge für seine Lieben.
Rosenfeld hat den Tod erlitten, wie er
ihn sich in seinen letzten Leidenstagen
als Gnade vom Himmel erbeten hatte.

Die Erde sei ihm leicht!
(1. 0.

Herr alt Nationalrat Wirz, der lang-
jährige Redaktor des „Grütlianer", über-
nimmt die Leitung der Fürsorgeabteilung
der Schvkoladefabrik Tabler A.-G. in
Bern. —
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•Ôerr Oberft Sögel, ber SBaffendjef
bet Kaoallertc in Sern, bot bem Sun®
besrat feine Demiffion eingereicht, bie
nach ben utterq endlichen ßrörterungen im
Aationatrat jedenfalls gerne angenom®
men tourbe. Der ©enfer be Aabours
nahm ben Dberft arg unter bie fiupe
unb führte aus, bah es nicht roohl am
gebe, roenn fich ein hoher Offizier, ber
auf jüngere ergieherifch wirfen Tollte,
finntofen ©rgeffen hergebe, ©läfer ger®
fchtägt unb Ätöbet 3um Benfter hinaus®
toirft, roie es bei geroiffen Orgien in
Sruntrut oorgelommen ift. Dagu fei er
oon anertannier ünfähigteit in milita®
rifdjen unb tattifdjien fragen. Die £anb=
toirte Ragten bitter barüber, bah bie
Sferbe im Dtenft fdjlecht gehalten roür®
ben. .Serr Sunbesrat Scheurer, ber Chef
bes Ätilitärbepariemenis, nahm £>errn
Oberft Sögel nicht in Schuh, er fteltte
im ©egenteil noch: anbete SBechfet in
kitenben Offigierspoften in Ausficht. —

Das Comité international de Secours
aux enfants in Sern, bas betanntlich
unter bem Satronat bes Sunbesrates
fteht, hat ben bedürftigen Kinberfpitä®
lern unb Brauenïtiniïen in Serbien eine
£iehesgabe oon 51,000 Stetem Set®
banbftoff, foroie ©ummifauger, Opera®
tionshanbfchuhe unb anbete Kautfchuï®
roaren abgehen laffen. Die Sendung
hatte einen 2Bert oon über 40.000 Sr.
Die ©abe tourbe faft ausfcbliehlich aus
freiroilligen Spenden beftritten. —

Bür bie Sebauuitg bes ©tfenau® unb
SAettkngutes tourbe feinergeü ein 2Bett®
betoerb oeranftaltet, für ben sur feft®
gefehten Brift im ganzen 28 ©ntroürfe
eingereiht rourben. Das Sreisgertht hat
biefer Dage bie ©ntroürfe geprüft unb
folgende Steife 3uertannt: ©inen erften
Stets (4000 0fr.) bem Srojett: „Dem
Soli 3um 2BohI, ber Stabt 3ur ©ht",
Serfaffer: Ardjitetten oon ©unten unb
Kuenig in Sern unb Ingenieur £o finger
in Surgborf. 3toei 3toeite Steife ex
aequo (je 3500 Sr.): bem Srojett Sta®
bion, Serfaffer: !>|). Sans Sepeter, Ar®
dfjitett, unb Ob er ingenieur S epeler in
Sem; bem Srojett: „Sehern bas Seine",
Serfaffer: ££. Shatter Söfiger unb 3.
Sßipf, Architeften, Sern, ©inen brüten
Sreis (2500 Br.) bem Srojett: „Sieb®
aderplah", Serfaffer: SS- Ardjitefi
Aiggli in 3nterlaten, B- o. Bellenberg,
Ingenieur in Sern, unb Sut. 3tegerli,
Archfteït in flqh=3nterlaten. ©inen oier®
ten Sreis (1500 Br.) bem Srojett: „©in
Sotfchlag, Serfaffer: £>aeberli unb
©n3, Arcbitetten in Sern. Die einge®
langten ©ntroürfe to erb en in ben nächften
Sagen in ber Surnhalle bes Spital®
ader=SrimarfdhuIhaufes an ber ©otttjetf®
ftrahe öffentlich] ausgeftellt roerben. —

f Bohonit içjirsbruiwr,
gero. Sriefträger in Sern.

Der am 8. Bebruar abhin oerftorbene
3ohann ^»irsbrunner tourbe im Slär3
1834 im Obftberg in Sern geboren.
Seine Schulgeit oerlebte er an ber fiäng®
gahftrahe, oon too aus er bie Schute an
ber Aeuengaffe befugte. Später fiebelte
er mit feinen ©Item an bie Statte unb
erlernte ben Suchbruderberuf. 3m 3ahr
1872 trat er in ben Softbienft ein unb
oerfah benfetben bis 1905, too er burd)

einen Unfall genötigt tourbe, aus3utre=
ten. ©r bediente 3irta 30 3ahre bas
Quartier untenfjer beut 3eitgloden
(Kramgaffe, Kefglergaffe, (oerrengaffe,

f Bohanu §irshruitner.

Kirchgaffe, 3unterngaffe, bagu in ben
erften 3ahren noch bie Softgaffe). ©r
muhte oiet 3u ergäblert oon ben be®

roegten 3eiten oon 1848 unb fpätern
3ahren unb mar als unentwegter Brei®
finniger gang eingenommen für bie
3bem bes 3afob StampfIi, roeldjen er
öfters als Sorbilb ermähnte in unfern
bewegten tehten 3eiten. fnrsbrunner
wollte troh feiner im 3ahr 1913 er®

folgten ©rblinbung ftets mit ben_9BeIt=
gefdjehniffen im ©emeinbe® unb Staats®
roefen auf bem Kaufenden fein unb feine
Angehörigen tafen ihm täglich bie 3ei=
tungen Sems oor, fo bah er fid) nod)
lei# in fein Schidfat finben tonnte, ©r
lieh es fidji aud) nicht nehmen, fid) noch
bei ben tehten Aationatratsroablen im
Aooember 1919 gur SSahturne führen
3U laffen. £err Dirsbrunner mar Siit®
begrünber ber Sdjroeigerifchen Sottsbant
unb ift als tehter ben anbern im Dobe
nachgefolgt, ©r mar burd). feinen lang®
jährigen Softbienft eine ftabtbetannte
Serfönlicbteit, fdjtidit unb recht. Soli®
tifch tat er fichi nie heroor, es fei denn
in feinem eigenen Setanntentreis. 1902
30g er mieber in bie Sänggaffe, wo er
feine 3ugenb oerlebt hatte unb mo fich
fo oieles oeränbcrt hat, um bafelbft auch
feinen £ebensabertb 3U erwarten.

Seit einiger 3eit fahren mieber 3üge
mit beutfchen Kriegsgefangenen unb
fchmeroermunbekn beutfden Sotbaten
aus Bfantre id; burib unfern Sahnhof.
Die Sîannfhaften roerben jeroeiten oon
einem befonbern Komitee beroirtet unb
mü ßiebesgaben bebacht. —

Die ©rippe ift gtüdtidjerroeife im Ab®
nehmen begriffen, ©egenüber 1082
Bällen in ber Sorrood>e rourbett Iehte
SBodie 590 Balte angemetbet. Dobes®
fälle tarnen 13 oor. —

Die 3unftgcfeltfd)aft 3U Sfiftern hat
befchtoffen, ihr Saus beim 3eitgIoden
für ben angebotenen Sreis oon 600,000
Branten, ben ihr bie beiben bergeitigen
Stieter bes Abgahtungsgefchäftes unb
ber Stoftmirtfdjaft angeboten hah^n,
nicht bergugeCeri. @;e erroartet offenbar

ein höheres Angebot. Bür bie untere
Stabt, bie aus bem Serfauf beffere
Sertehrsoerhättniffe beim alten 3eit®
gtoden ermartete, bebeutet biefer Se®
fdjtuh eine ©nttäufdjung. —

Sachi bent ©ntrourf ber Sotfd)aft bes
bernifchen ©emeinberates an ben Stabt®
rat über bie Aufnahme eines 50 Stil®
Iionen=Anteihens in Amerita foil bas
©elb roie folgt oerroenbet merben: Korn®
munater SSohnungsbau 16,130,632 Br„
Börberung ber prioaten Sochbautätig®
teü 4,200,000 Br., Kapitatbebarf ber
inbuftriettett Setriebe 3,345,000 Br.,
neues ©teftrigitätsroert 15,000,000 'Br„
fiiegenfchnftsreftangen 1,228,200 Br..
Sduthausbauten 1,453,000 Br., ©rftet®
lung oon Kanalifationeu unb Strahen
4,350,000 Br-, Srennftoff® unb Sehens®
mittelbefchaffung 414,000 Br., ungefäh®
res Setriebsbefigit 1920 3,500,000 Br.,
Unoorhergefehenes 379,168 Br.; total
50,000,000 Br. —

Sonntag unb Stontag ben 1. unb
2. Auguft biefes 3at>res finbet in Sem
bas eibgenoffifdje Schming® unb Aelpter®
feft ftatt. Sräfibent bes Qrganifations®
tomitees ift £ierr Aegierungsrat Dr.
Dfchumi. Stit bem Beft foil ein Drah®
tcnfeft oerbunben roerben. Aeben bem
Schmingen, bas im Sorbergrunb fteht,
tommen alte nationalen Spiele, roie Sor®
nuffen, Steinftohen, Bahnenfchroingen
ufro. 3ur ©eltung. —

Der Aegierungsrat bes Kantons Sem
hat befchtoffen, auf bas ©efudj bes ffie®
mieinberates oon Sern, es möchte ber
Aegierungsrat auf feinen Sefdjtuh, bie
neue ©emeinbeorbnung nicht gu geneh®
migen, gurüdtommen, nicht eingutreten.

Setriebsergebniffe ber ftäbtifchen Stra®
henbahnen: Die 3aht ber beförberten
Serfonen beträgt im 3anuar biefes 3ah=
res 2,176,364 ober ca. 360,000 roeniger
als im gleichen 3eüraum bes Sorjahres.
Die ergietten ©innahmen belaufen fich'
auf 347,209 Br. gegen 283,357 Br. für
ben Sanuar 1919. Die Ausgaben be®

giffern fich auf 292,196 Br., fo bah ein
©innahmetiüberfd)uß oon 55,013 Br.
brutto oergeichnet roerben tann. —

Aus einer com ftäbtifchen Statifti®
fdjm Amt oeröffentlidten Unterfuchung
über bie SBohnungsoerhättniffe auf bem
Stahe Sern geht heroor, bah, menu
bie ASohnungsnot grünblich' behoben
roerben foltte, mir gurgeit nidjt roeniger
als 1800 neue ABohnungen nötig hätten.
ASahrhaftig eine erfchredenbe 3ahl! —

Kwnftfaton
2Ber rafch' unb bequem einen Slid

tun roitt in bie ftorentinifchen ©alerien
Sitti unb Ufficien,. ber fehe fich'
im Saton 3Bph bie 45 oon gefchidten
italtenifdjen Künfttern angefertigten Qet®
Kopien an, bie uns mit groben bort
hängenden SBerten oon Aubens, Aaf®
fael, Selasques, ©uiibo Aeni, Sotticeiii,
Anbrea bei Sarto, Digian, ©orregio
u. a. m. beïannt machen. Die Sreife
(Br. 40—2000) ftnb fehr befdjeiben 3U
nennen im §inbtid auf bas SBenige,
bas bem fötaler für feinen Aiüheaufroanb
guteht bleiben roirb nach' Abgug alter
Unfoften. — Die Ausftettung bietet auch-
©etegenheit, fid) hübfche handbemalte
Atiniaturen auf ©Ifenbein (Kopien) bit®
tigft 3U oerfchnffen. H. B.
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Herr Oberst Vogel, der Waffenchef
der Kavallerie in Bern, hat dem Bun-
desrat seine Demission eingereicht, die
nach den unerquicklichen Erörterungen im
Nationalrat jedenfalls gerne angenom-
men Wurde. Der Genfer de Rabours
nahm den Oberst arg unter die Lupe
und führte aus, daß es nicht wohl an-
gehe, wenn sich ein hoher Offizier, der
auf jüngere erzieherisch. Wirken sollte,
sinnlosen Exzessen hergebe, Gläser zer-
schlägt und Möbel zum Fenster hinaus-
wirst, wie es bei gewissen Orgien in
Pruntrut vorgekommen ist. Dazu sei er
von anerkannter Unfähigkeit in milita-
rischen und taktischen Fragen. Die Land-
wirte klagten bitter darüber, daß die
Pferde im Dienst schlecht gehalten wür-
den. Herr Bundesrat Scheurer, der Chef
des Militärdepartements, nahm Herrn
Oberst Vogel nicht in Schutz, er stellte
im Gegenteil noch andere Wechsel in
leitenden Offiziersposten in Aussicht. —

Das Somite international cke Lecours
aux entants in Bern, das bekanntlich
unter dem Patronat des Bundesrates
steht, hat den bedürftigen Kinderspitä-
lern und Frauenkliniken in Serbien eine
Liebesgabe von 51,000 Metern Ver-
bandstoff, sowie Eummisauger, Opera-
tionshandschuhe und andere Kautschuk-
waren abgehen lassen. Die Sendung
hatte einen Wert von über 40.000 Fr.
Die Gabe wurde fast ausschließlich! aus
freiwilligen Spenden bestritten. —

Für die Bebauung des Elfenau- und
Mettlengutes wurde seinerzeit ein Wett-
bewerb veranstaltet, für den zur fest-
gesetzten Frist im ganzen 23 Entwürfe
eingereicht wurden. Das Preisgericht hat
dieser Tage die Entwürfe geprüft und
folgende Preise zuerkannt: Einen ersten
Preis (4000 Fr.) dem Projekt: „Dem
Volk zum Wohl, der Stadt zur Ehr",
Verfasser: Architekten von Gunten und
Kuentz in Bern und Ingenieur Losing«
in Burgdorf. Zwei zweite Preise ex
aequo (je 3500 Fr.): dem Projett Sta-
dion, Verfasser: HH. Hans Beyeler, Ar-
chitekt, und Oberingenieur Beyeler in
Bern: dem Projett: „Jedem das Seine",
Verfasser: HH. Walter Bösiger und I.
Wipf, Architekten, Bern. Einen dritten
Preis (2500 Fr.) dem Projekt: „Ried-
ackerplatz", Verfasser: HH. Architekt
Niggli in Interlaken, F. v. Fellenberg,
Ingenieur in Bern, und Jul. Ziegerli,
Architekt in Lyß-Jnterlaken. Einen vier-
ten Preis (1500 Fr.) dem Projekt: „Ein
Vorschlag, Verfasser: HH. Haeberli und
Enz. Architekten in Bern. Die einge-
langten Entwürfe werden in den nächsten
Tagen in der Turnhalle des Spital-
acker-Primarschulhauses an der Gotthelf-
straße öffentlich ausgestellt werden. —

st Johann Hirsbrunner,
gew. Briefträger in Bern.

Der am 8. Februar abhin verstorbene
Johann Hirsbrunner wurde im März
1834 im Obstberg in Bern geboren.
Seine Schulzeit verlebte er an der Läng-
gaßstraße, von wo aus er die Schule an
der Neuengasse besuchte. Später siedelte
er mit seinen Eltern an die Matte und
erlernte den Buchdruckerberuf. Im Jahr
1872 trat er in den Postdienst ein und
versah denselben bis 1905, wo er durch

einen Unfall genötigt wurde, auszutre-
ten. Er bediente zirka 30 Jahre das
Quartier untenher den Zeitglocken
(Kramgasse, Keßiergasse, Herrengasse.

st Johann Hirsbrunner.

Kirchgasse, Junkerngasse, dazu in den
ersten Jahren noch die Postgasse). Er
wußte viel zu erzählen von den be-
wegten Zeiten von 1343 und spätern
Jahren und war als unentwegter Frei-
sinniger ganz eingenommen für die
Idem des Jakob Stämpfli, welchen er
öfters als Vorbild erwähnte in unsern
bewegten letzten Zeiten. Hirsbrunner
wollte trotz seiner im Jahr 1913 er-
folgten Erblindung stets mit den Welt-
geschehnissen im Gemeinde- und Staats-
wesen auf dem Laufenden sein und seine
Angehörigen lasen ihm täglich die Zei-
tungen Berns vor, so daß er sich noch
leicht in sein Schicksal finden konnte. Er
lieh es sich auch nicht nehmen, sich noch
bei dm letzten Nationalratswahlen im
November 1919 zur Wahlurne führen
zu lassen. Herr Hirsbrunner war Mit-
begründ« der Schweizerischen Volksbank
und ist als letzter den andern im Tode
nachgefolgt. Er war durch seinen lang-
jährigen Postdienst eine stadtbekannte
Persönlichkeit, schlicht und recht. Poli-
tisch tat er sich nie hervor, es sei denn
in seinem eigenen Bekanntenkreis. 1902
zog er wieder in die Länggasse, wo er
seine Jugend verlebt hatte und wo sich
so vieles verändert hat, um daselbst auch
seinen Lebensabend zu erwarten.

Seit einiger Zeit fahren wieder Züge
mit deutschen Kriegsgefangenen und
schwerverwundeien deutschen Soldaten
aus Frankreich durch unsern Bahnhof.
Die Mannschaften werden jeweilen von
einem besondern Komitee bewirtet und
mit Liebesgaben bedacht. —

Die Grippe ist glücklicherweise im Ab-
nehmen begriffen. Gegenüber 1082
Fällen in der Vorwoche wurden letzte
Woche 590 Fälle angemeldet. Todes-
fälle kamen 13 vor. —

Die Zunftgesellschaft zu Pfistern hat
beschlossen, ihr Haus beim Zeitglocken
für den angebotenen Preis von 600,000
Franken, den ihr die beiden derzeitigen
Mieter des Abzahlungsgeschäftes und
der Mostwirtschaft angeboten haben,
nicht herzugeben. Sie erwartet offenbar

ein höheres Angebot. Für die untere
Stadt, die aus dem Verkauf bessere
Verkehrsverhältnisse beim alten Zeit-
glockm erwartete, bedeutet dieser Be-
schlusz eine Enttäuschung. —

Nach dem Entwurf der Botschaft des
bernischen Gemeinderates an den Stadt-
rat über die Aufnahme eines 50 Mil-
lionm-Anleihens in Amerika soll das
Geld wie folgt verwendet werden: Kom-
munaler Wohnungsbau 16,130,632 Fr.,
Förderung der privaten Hochbautätig-
kett 4,200,000 Fr., Kapitalbedarf der
industriellen Betriebe 3.345,000 Fr.,
neues Elektrizitätswerk 15,000,000 'Fr„
Liegenschaftsrestanzen 1,223,200 Fr..
Schulhausbauten 1,453,000 Fr., Erste!-
lung von Kanalisationen und Strichen
4,350,000 Fr., Brennstoff- und Lebens-
mittelbeschaffung 414,000 Fr., ungefäh-
res Betriebsdefizit 1920 3,500,000 Fr.,
Unvorhergesehenes 379,168 Fr.; total
50,000,000 Fr. —

Sonntag und Montag den 1. und
2. August dieses Jahres findet in Bern
das eidgenössische Schwing- und Aelpler-
fest statt. Präsident des Organisations-
komitees ist Herr Regierungsrat Dr. H.
Tschumi. Mit dem Fest soll ein Trach-
tenfest verbunden werden. Neben dem
Schwingen, das im Vordergrund steht,
kommen alle nationalen Spiele, wie Hör-
nussen, Steinstoßen, Fahnenschwingen
usw. zur Geltung. —

Der Regierungsrat des Kantons Bern
hat beschlossen, auf das Gesuch des Ge-
meinderates von Bern, es möchte der
Regierungsrat auf seinen Beschluß, die
neue Gemeindeordnung nicht zu geneh-
migen, zurückkommen, nicht einzutreten.

Betriebsergebnisse der städtischen Stra-
ßenbahnen: Die Zahl der beförderten.
Personen beträgt im Januar dieses Iah-
res 2,176,364 oder ca. 360,000 weniger
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Die erzielten Einnahmen belaufen sich
auf 347,209 Fr. gegen 233,357 Fr. für
den Januar 1919. Die Ausgaben be-
Ziffern sich auf 292,196 Fr., so daß ein
Einnahmenüberschuß von 55,013 Fr.
brutto verzeichnet werden kann. —

Aus einer vom städtischen Statisti-
scheu Amt veröffentlichten Untersuchung
über die Wohnungsverhältnisse auf dem
Platze Bern geht hervor, daß, wenn
die Wohnungsnot gründlich behoben
werden sollte, wir zurzeit nicht weniger
als 1300 neue Wohnungen nötig hätten.
Wahrhastig eine erschreckende Zahl! —

Kunstfalon Wyß.
Wer rasch und bequem einen Blick

tun will in die florentinischen Galerien
Pitti und Uff ici en,, der sehe sich
im Salon Wyß die 45 von geschickten
italienischen Künstlern angefertigten Oeff
Kopien an, die uns mit großen dort
hängenden Werken von Rubens, Raf-
fael, Velasques, Guido Reni, Botticelli,
Andrea del Sarto, Tizian, Corregio
u. a. m. bekannt machen. Die Preise
(Fr. 40—2000) sind sehr bescheiden zu
nennen im Hinblick auf das Wenige,
das dem Maler für seinen Müheaufwand
zuletzt bleiben wird nach Abzug aller
Unkosten. — Die Ausstellung bietet auch
Gelegenheit, sich hübsche handbemalte
Miniaturen auf Elfenbein (Kopien) bil-
ligst zu verschaffen. It. k.
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©rbgeiiofitnithoft.
^Hlnt 21. ©Rär3 näcßftbin ïommt bie
SpieIbant=3nitiatioe cor bas Schwerer-
coli 3ur ©bftimmung. Setanntlicß haben
127,400 ftimmberecßtigte <3djitcei3erï)ür=
ger oerlangt, baft ber ©rtitel 35 ber
Sunbesoerfaffung burdj folgenbe Seftim-
mung crfeßt werbe: „Die ©rricßtung non
Spielbanten ift unterlagt. — ©Is Spiel-
bant ift jebe Unternehmung anäufeßen,
welcße ©lüdsfpiele betreibt. — Die jeßt
beftehenben Spielbanlbetriebe finb bin-
neu fünf Sohren nad) Hinnahme biefer
Seftimmung 3U f(blieben." Befteßen biet-
ben fall bie Seftimmung: „Der Sunb
tann aucß in Se3tehung auf bie Lot-
terien geeignete ©Raßnahmen treffen."
©s banbelt fid) alfo lebiglid) um bie Se-
feitigung ber meiftens non ©uslänbern
betriebenen Spielbanten an ben gremben-
jentren. 3um Sorfcßlag ber 3nitianten
ntacßt bie Sunbesoerfammlung folgenben
©egenoorfcßlag: „1. Die ©rricßtung unb
ber Setrieb oon Spielbanten finb unter-
fagt. ©Iüdsfpieliinternebtuungen, bie ber
Unterhaltung ober gemeinnüßigen 3met-
fen bienen, fallen nicht unter bas ©er-
bot, wenn fie unter ben 00m öffentlichen
©Soßl gebotenen Sefdjeänfungen betrie-
ben werben. Die Lantone tonnen jebod)
©lücEsfpielunternebmungen auch' biefer
Hirt oerbieten. 2. ©s wirb Soif unb
Stäuben beantragt, ben ©eoifionsent-
tourf ber 3nitianten 3U oerwerfen, ba=
gegen ben ©egenenttourf ber Sunbesoer-
fammlung anzunehmen." Die leßtere
gaffung ift ein Lompromiß, um ber
grembeninbuftrie einen roidftigen ©U3ie-
hungspuntt nicht gan3lid). 3U ent3iehen.
©s toirb ficß am 21. ©Rär3 nun 3eigen,
tote bas ©oit barüber bentt. —

Hlus bem Senterlaitb.
U n g I ü et s unb D 0 b e s f ä 11 e im

Serneri a nb. 3n ©ünipli3 wollte ber
Lehrer ©Raibach oon ©lieberwangen nad).
bem ©usfteigen aus bem 3ng bas ®e-
leife überfdjreiten unb bemerfte einen
herannahenben ©üter3ug 3U fpät. ©r
tourbe oon ber Lotomotioe auf bie Seite
gefçhleubert unb erlitt einen hoppelten
©ein- unb einen ©rmbrud). — ©uf
ihrem Lanbßaufe in Saumgarten ftarb
teßte ©3o.cße 83 3ahre alt bie Schmieger-
to.chter bes lebten Serner Schultheißen,
grau oon gifcßer=©RanueI. Sie toar als
große ©Sohltäterin betannt. 3hr ein-
3iger ©taeßtomme ift friert Surgerrats-
präfibent g. oott gifeßer in Sern. —
Hin ben folgen einer heftigen ©rippe
ftarb lebte .©So.cße to err ©otar Xtlricß
oon Steiger, erft 31 3ahre alt, ein alt-
gemein beliebter ©Rann unb Offizier, ber
feitt erft oor einem 3ahr eröffnetes
©lotariatsbureau rafdg 3U fchiöner Slüte
brachte. — Hin ber ©rippe ftarb in £>ub
bei éeimistoil nach tur3em Lrantenlager
§err ©. Lrebs, Läfer, erft 30 3ahre
alt, ein tüchtiger Serufsmann unb ge=
aeßteter Sürger. — 3n einem £otel in
Sern oergiftete ficß lebte ©3ocße ein
junger 3ahntedjniter ,aus gtaubrunnen.
Die ©Rotioe, welche ben jungen ©Hann
in ben ,Dob getrieben haben, finb noch
unbetannt. — Hin ben folgen ber ©rippe
ftarb in Langenthal, 54 3ahre alt, foerr
3a!ob Scheiirma.nn-9Kin.ber, ber hetannte
unb beliebte Löwenwitt bafelbft. — 72=

jährig ftarb in Delsberg <5err alt ©roß-
rat Hirthur ©ouoernon, Sanfter, ein
um ben 3ura unb feine ©aterftabt oiel
oerbienter ©Rann. — 3n Surgborf ftarb
an ©ehitngrippe nach' tu^em Lranten-
lager ber Stabtpoligift ©ruft ©Bißler.
— 3m Linbenhoffpital in Sern ftarb an
ben golgen einer ©rippe-Lungenent3ün=
bung ber in ©Ipiniftenfreifen roeit herum
befannte Sfjeinricß ©Siefenbanger oon
Surgborf. — ©benfalls an ben golgen
ber ©rippe ftarb in Siel £err ©rofeffor
©Iottu, langjähriger 3ei<ßenlebrer am
Decßnitum bafelbft. — 3n Langenthal
ftarb an ber ©rippe, 42 3af)re alt, £err
Hlb. Schneeherger, ein gefcßäßter Lauf-
mann unb Sürger. — Hin ben folgen
ber ©rippe ftarben leßte ©Soche in Sern
3toei befannte ©efdjäftsleute, foerr Da-
baffabritant ©arl Oppliger, 58 3ahre
alt, unb .ifjerr 3afob 3toaIb, ©Ritinhaber
ber girma 3. 3roalbs Söhne, beibes
©Ränner, bie fich' in ber Stabt hohen
Hinfehens erfreuten. — Hin ber ©rippe-
Lungenentäünbung ftarb in Siel ©rnft
Hertmann, 3©ilftanbsbeamter. Der
©erftorbeue mar früher Lehrer unb in
feinen ©Rußeftunben ein eifriger Löfer»
fammler, beffen reiche unb miffenfehaft-
lieh' georbnete Sammlung roeff herum
befannt ift. — 3n St. 3mmer ftürßte
ber 50jährige Uhrmacher ©iftor Set-
thoub auf bem Seimroeg 00m Sonnen-
berg über eine 3ehn ©Reter hohe Siels-
manb; - er mürbe mit einem Udjmeren
Schiäbelbruch: aufgehoben. — 3n ber ©p
bei £»interfappelen fanben Sifd»er in ber
Hlare bie Leidje eines neugeborenen Lin-
bes. ©ine Unterfuchung ift im ©ang.

Die Sürger- unb Bauernpartei oon
Sern unb Umgebung toirb sugunften ber
©iehbefißer, bie infolge ber ©Raul- unb
Llauenfeuche am fdhro-erften gelitten
haben, eine Sammlung einleiten. ©Rehr
als 3000 StücE ©roßoieh unb gegen
2000 Stüd Lleinoieh mußten bis heute
gefd)Iad)tet roerben. Durch bie Seuche
ift nunmehr mancher fleißige Lanbmirt
bireft oerarmt, ba bie Staatsoergütun-
gen infolge ber beseitigen hohen Sieh-
preife hei roeitem nicht genügen, um ©r-
faß 3U laufen. Die genannte ©artei er-
fudjt baßer um 3umenbung oon ©elb-
gaben auf bas ©oftfehedfonto III/2760.

©Sie fdjon bei anbern ©rabarbeiten in
ber Stabt Siel, fließen bie Hlrbeiter beim
Sau einer Hlutogarage an ber Sauftraße
auf ein bebeutenbes Dorflager oon 50
Zentimeter Dide. grüßet mürbe ber Dorf
mit anberm Hlushubmaterial 3um Hlus-
füllen oermenbet. Seilte, angefidjts bes
Srennftoffmangels, ergab bie ©Raffe
©reßtorf oon guter Qualität.

Stabt Sern.
Seit einiger 3oit befteßt in unferer

Stabt eine 3entralftelle für Serufs-
beratung unb Leßrlingsfürforge, für bie
ber Stabtrat befanntlich einen Lrebit
oon 4000 gr. eröffnet hat. Die Serufs-
beratung für Lnaben unb bie Hlus-
lunftserteilung barüber hat S err Leßrer
Stingelin übernommen, biejenxge für
©Ttäbcßen gräulein ©teuenfdjmanber. Die
Hlusfunftserteilung finbet bis auf mei-
teres jeben Samstagnachmittag unb
©Rittroochabenb im Lehrer3immer bes
Sdjulhaufes an ber Speicßergaffe ftatf.

©Rorgen Sonntag, ben 29. gebruat,
abenbs 8 Uhr, finbet in ber ©aulus-
ïirche bas Lonjert bes grauend),ors

Länggaffe mit einem ausgewählten ©ro-
gramm ftatt. ©Is Soliften roirlen grl.
Sohanua 3pha<h (Sopran) unb Sert
©farrer S. ©fifter (©ioline) mit, —

Sortrag Dr. ©Sarteitmerler.
(©roßratsfaal, 23. gebruar 1920.)
©uf ©inläbung bes Serner ©oltshodj-

fdjiuloereins fprach Dr. ©Sartenroeiler oon
grauenfelb über „bie ©oltsbodjfchule im
©lorben unb bei uns", Ieiber oor einer
Weinen 3uhörerfch aft. 3n g ans echtem
Dhurgauerbialeït, ben 3mar bie beißen
3apaner, bie anmefenb roaren, !aum
oerftanben, erjäßlte ber ©ortragenbe
überaus feffelnb unb War bie ©ntfteßung
ber bäuerlichen ©olfshodjfcßule in Däne-
marl, roie er fie in feinen Stubienjaßren
lennen gelernt unb fid} für fie begeiftern
ließ, ©s gibt boh 3U benten, roenn man
hört, baß in Dänemar! ftänbig etroa
10,000 Sößne unb Döcßter mittelbegü-
terter Sauern, arme Lnechte unb SRägbe
an biefen geroößnlid) halhjäßrlihen
©olfshochfchuWurfen teilnehmen* baß fie
mit bauernbem, überrafeßenbem ©rfolg
fieß 3toar nicht ber Söße eines beftimmten
gelehrten HBiffens, rooßl aber ber Soße
einer tiefen unb roeiten Silbung ent-
gegenführen Iaffen. Die Spuren biefer
Silbung 3ießen fid) burdjs gan3e Leben
bes ehemaligen ©oWshod>fd)üIers: ©r
hat nun neben feinen Serufsintereffen
Sinn für eine höhere ©Seit, ©r hat
Silbung im heften Sinne bes ©Sortes.
Unb intereffant ift oor allem bas, baß,
roie Staatsmänner unb lanbroirtfcßaft-
ließe gacßleute oerfießetn, in biefer Sit-
bung bie eigentliche ©runblage 3ur Slüte
unb 3um außerorbentließ, hohen Stanb
bes bänifeßen Sauerntums 3U fueßen ift.
— Dr. ©Sartenroeiler, ber als Lernenber
unb Lehrenber bie Dänifdje Soltshocß^
fcßule oon ©runb aus lennen gelernt
hatte, hat fo tiefen ©inbrud belommen
baoon, baß er nun feinerfeits ben ©er-
fueß gemacht hat, eine Soltsßochfchule
ins Leben 3U rufen. Die ©nfänge finb
feßr befeßeiben, aber oerßeißungsooll.
©s ßanbelt friß! barum, junge ©Ränner
unb grauen für ein paar ©Ronate in
einer ©rt weltlichem Llofter 3U fammeln,
too fie fid) gan3 bem' Durcßbenlen unb
Durcßerleben wichtiger, allgemeiner gra-
gen ber ©Seit-. unb Lebensanfcßauung
wibmen, gaii3 bebaeßt fein tonnen auf
bie Silbung unb Sammlung ihrer ©er-
fönlrcßteit. ©Sir betrachten einen foldjen
Serfud) als entfdeibenben Stritt 3um
©teuaufbau unferer Lultur. ©Sir möchten
an biefer Stelle, ba es 3ur HSerwirWidjung
unb 3um ©usbau biefer 3iele „©elb"
braucht, bem ©Sunfcße ©usbrud geben,
baß fießi aus jenen Lreifen, bie Lultur-
ibeale haben, bie Leute finben möchten,
bie organifatorifcß unb fpenbenb bie für
Stipenbien erforberlicßen ©Rittet beibrin-
gen. ©s feßeint mir, 3»r ©ufgabe ftäbti-
feßer SoItshod)fd)uI!reife 3U gehören,
ßier werbenb unb tätig ooran3ugehen.

-fas-

Cltcrarlsches

(uSfaat. ©in a5ertag§atmanaiß. ©"fammen-
gefteIXt unb herausgegeben Don ®r. ©. S.
Steinberg. SDtit einer fünffarbigen ©inbanb-
jeiebnung bon SBiKp g. SSurger. — 340 ©.
It. 8° mit 8 Stunftbrudtafetn. — 1919, gürieß,
gtafeßer & ©ie. — ©el), gr. 1.30. geb. gr. 2 —.

W.
kleine (hronile » »

Eidgenossenschast.

^Am 21. März nächsthin kommt die
Spielbank-Initiative vor das Schweizer-
volk zur Abstimmung. Bekanntlich haben
127,400 stimmberechtigte Schweizerbür-
ger verlangt, daß der Artikel 35 der
Bundesverfassung durch folgende Bestim-
mung ersetzt werde: „Die Errichtung von
Spielbanken ist untersagt. — Als Spiel-
bank ist jede Unternehmung anzusehen,
welche Glücksspiele betreibt. — Die jetzk
bestehenden Spielbankbetriebe sind bin-
nen fünf Jahren nach Annahme dieser
Bestimmung zu schließen." Bestehen blei-
ben soll die Bestimmung: „Der Bund
kann auch in Beziehung auf die Lot-
terien geeignete Matznahmen treffen."'
Es handelt sich also lediglich um die Be-
seitigung der meistens von Ausländern
betriebenen Spielbanken an den Fremden-
Zentren. Zum Vorschlag der Jnitianten
macht die Bundesversammlung folgenden
Gegenvorschlag: „1. Die Errichtung und
der Betrieb von Spielbanken sind unter-
sagt. Elücksspielunternehmungen, die der
Unterhaltung oder gemeinnützigen Zwek-
ken dienen, fallen nicht unter das Ver-
bot, wenn sie unter den vom öffentlichen
Wohl gebotenen Beschränkungen betrie-
ben werden. Die Kantone können jedoch
Glücksspielunternehmungen auch dieser
Art verbieten. 2. Es wird Volk und
Ständen beantragt, den Revisionsent-
wurf der Jnitianten zu verwerfen, da-
gegen den Gegenentwurf der Bundesver-
sammlung anzunehmen." Die letztere
Fassung ist ein Kompromiß, um der
Fremdenindustrie einen wichtigen Anzie-
hungspunkt nicht gänzlich zu entziehen.
Es wird sich am 21. März nun zeigen,
wie das Volk darüber denkt. —

Aus dem Bernerland.
Unglücks- und Todesfälle im

Bernerland. In Bümpliz wollte der
Lehrer Maibach von Niederwangen nach
dem Aussteigen aus dem Zug das Ee-
leise überschreiten und bemerkte einen
herannahenden Güterzug zu spät. Er
wurde von der Lokomotive auf die Seite
geschleudert und erlitt einen doppelten
Bein- und einen Armbruch. — Aus
ihrem Landhause in Baumgarten starb
letzte Woche 83 Jahre alt die Schwieger-
tochter des letzten Berner Schultheißen,
Frau von Fischer-Manuel. Sie war als
große Wohltäterin bekannt. Ihr ein-
ziger Nachkomme ist Herr Burgerrats-
Präsident F. von Fischer in Bern. —
An den Folgen einer heftigen Grippe
starb letzte Woche Herr Notar Ulrich
von Steiger, erst 31 Jahre alt, ein all-
gemein beliebter Mann und Offizier, der
sein erst vor einem Jahr eröffnetes
Notariatsbureau rasch zu schöner Blüte
brachte. — An der Grippe starb in Hub
bei Heimiswil nach kurzem Krankenlager
Herr E. Krebs. Käser, erst 30 Jahre
alt, ein tüchtiger Berufsmann und ge-
achteter Bürger. — In einem Hotel in
Bern vergiftete sich letzte Woche ein
junger Zahntechniker aus Fraubrunnen.
Die Motive, welche den jungen Mann
in den Tod getrieben haben, sind noch
unbekannt. — An den Folgen der Grippe
starb in Langenthai, 54 Jahre alt, Herr
Jakob Scheurmann-Minder, der bekannte
und beliebte Löwenwirt daselbst. — 72-

jährig starb in Delsberg Herr alt Groß-
rat Arthur Gouvernon, Bankier, ein
um den Jura und seine Vaterstadt viel
verdienter Mann. — In Burgdorf starb
an Gehirngrippe nach kurzem Kranken-
lager der Stadtpolizist Ernst Witzler.
— Im Lindenhofspital in Bern starb an
den Folgen einer Grippe-Lungenentzün-
dung der in Alpinistenkreisen weit herum
bekannte Heinrich Wiesendanger von
Burgdorf. — Ebenfalls an den Folgen
der Grippe starb m Viel Herr Professor
Clottu. tangjähriger Zeichenlehrer am
Technikum daselbst. — In Langenthal
stard an der Grippe, 42 Jahre alt, Herr
Ad. Schneeberger, ein geschätzter Kauf-
mann und Bürger. — An den Folgen
der Grippe starben letzte Woche in Bern
zwei bekannte Geschäftsleute, Herr Ta-
bakfabrikant Carl Oppliger, 53 Jahre
alt, und Herr Jakob Zwald, Mitinhaber
der Firma I. Zwalds Söhne, beides
Männer, die sich in der Stadt hohen
Ansehens erfreuten. — An der Grippe-
Lungenentzündung starb in Viel Ernst
Herrmann. Zivilstandsbeamter. Der
Verstorbene war früher Lehrer und in
seinen Muhestunden ein eifriger Käfer-
sammler, dessen reiche und Wissenschaft-
lich geordnete Sammlung wett herum
bekannt ist. — In St. Immer stürzte
der 50jährige Uhrmacher Viktor Ber-
thoud auf hem Heimweg vom Sonnen-
berg über eine zehn Meter hohe Fels-
wand! - er wurde mit einem-schweren
Schädelbruch aufgehoben. — In der Ey
bei Hinterkappelen fanden Fischer in der
Aare die Leiche eines neugeborenen Kin-
des. Eine Untersuchung ist im Gang.

Die Bürger- und Bauernpartei von
Bern und Umgebung wird zugunsten der
Viehbesitzer, die infolge der Maul- und
Klauenseuche am schwersten gelitten
haben, eine Sammlung einleiten. Mehr
als 3000 Stück Großvieh und gegen
2000 Stück Kleinvieh mußten bis heute
geschlachtet werden. Durch die Seuche
ist nunmehr mancher fleißige Landwirt
direkt verarmt, da die Staatsvergütun-
gen infolge der derzeitigen hohen Vieh-
preise hei weitem nicht genügen, um Er-
satz zu kaufen. Die genannte Partei er-
sucht daher um Zuwendung von Geld-
gaben auf das Postscheckkonto III/2760.

Wie schon bei andern Grabarbeiten in
der Stadt Biel, stießen die Arbeiter beim
Bau einer Autogarage an der Baustraße
auf ein bedeutendes Torflager von 50
Zentimeter Dicke. Früher wurde der Torf
mit anderm Aushubmaterial zum Aus-
füllen verwendet. Heute, angesichts des
Brennstoffmangels, ergab die Masse
Preßtorf von guter Qualität.

Stadt Bern.
Seit einiger Zeit besteht in unserer

Stadt eine Zentralstelle für Berufs-
beratung und Lehrlingsfürsorge, für die
der Stadtrat bekanntlich einen Kredit
von 4000 Fr. eröffnet hat. Die Berufs-
beratung für Knaben und die Aus-
kunftserteilung darüber hat Herr Lehrer
Stingelin übernommen, diejenige für
Mädchen Fräulein Neuenschwander. Die
Auskunftserteilung findet bis auf wei-
teres jeden Samstagnachmittag und
Mittwochabend im Lehrerzimmer des
Schulhauses an der Speichergasse statt.

Morgen Sonntag, den 23. Februar,
abends 8 Uhr, findet in der Paulus-
kirche das Konzert des Frauenchors

Länggasse mit einem ausgewählten Pro-
gramm statt. Als Solisten wirken Frl.
Johanna Zybach (Sopran) und Herr
Pfarrer B. Pfister (Violine) mit. —

Vortrag Dr. Wactenweiler.
(Großratssaal, 23. Februar 1920.)
Auf Einladung des Berner Volkshoch-

schulvereins sprach Dr. Wartenweiler von
Frauenfeld über „die Volkshochschule im
Norden und bei uns", leider vor einer
kleinen Zuhörerschaft. In ganz echtem
Thurgauerdialekt, den zwar die beiden
Japaner, die anwesend waren, kaum
verstanden, erzählte der Vortragende
überaus fesselnd und klar die Entstehung
der bäuerlichen Volkshochschule in Däne-
mark, wie er sie in seinen Studienjahren
kennen gelernt und sich für sie begeistern
ließ. Es gibt doch zu denken, wenn man
hört, daß in Dänemark ständig etwa
10,000 Söhne und Töchter mittelbegü-
terter Bauern, arme Knechte und Mägde
an diesen gewöhnlich halbjährlichen
Volkshochschulkursen teilnehmen» daß sie
mit dauerndem, überraschendem Erfolg
sich zwar nicht der Höhe eines bestimmten
gelehrten Wissens, wohl aber der Höhe
einer tiefen und weiten Bildung ent-
gegenführen lassen. Die Spuren dieser
Bildung ziehen sich durchs ganze Leben
des ehemaligen Volkshochschülers: Er
hat nun neben seinen Berufsmteressen
Sinn für eine höhere Welt. Er hat
Bildung im besten Sinne des Wortes.
Und interessant ist vor allem das, daß.
wie Staatsmänner und landwirtschaft-
liche Fachleute versichern, in dieser Bit-
dung die eigentliche Grundlage zur Blüte
und zum außerordentlich hohen Stand
des dänischen Bauerntums zu suchen ist.
— Dr. Wartenweiler, der als Lernender
und Lehrender die dänische Volkshoch-
schule von Grund aus kennen gelernt
hatte, hat so tiefen Eindruck bekommen
davon, daß er nun seinerseits den Ver-
such gemacht hat, eine Volkshochschule
ins Leben zu rufen. Die Anfänge sind
sehr bescheiden, aber verheißungsvoll.
Es handelt sich darum, junge Männer
und Frauen für ein paar Monate in
einer Art weltlichem Kloster zu sammeln,
wo sie sich ganz dem Durchdenken und
Durcherleben wichtiger, allgemeiner Fra-
gen der Welt-, und Lebensanschauung
widmen, ganz bedacht sein können auf
die Bildung und Sammlung ihrer Per-
sönlichkeit. Wir betrachten einen solchen
Versuch als entscheidenden Schritt zum
Neuaufbau unserer Kultur. Wir möchten
an dieser Stelle, da es zur Verwirklichung
und zum Ausbau dieser Ziele „Geld"
braucht, dem Wunsche Ausdruck geben,
daß sich aus jenen Kreisen, die Kultur-
ideale haben, die Leute finden möchten,
die organisatorisch und spendend die für
Stipendien erforderlichen Mittel beibrin-
gen. Es scheint mir, zur Aufgabe städti-
scher Volkshochschulkreise zu gehören,
hier werbend und tätig voranzugehen.

-kas-

Z5-
citerarisches

lussaat. Ein Berlagsalmanach. Zusammen-
gestellt und herausgegeben von Dr. S. D.
Steinberg. Mit einer fünffarbigen Einband-
Zeichnung von Willy F. Burger. — 340 S.
kl. 8° mit 8 Kunstdrucktafeln. — 1919, Zürich,
Rascher k Cie. — Geh. Fr. 1.30. geb. Fr. 2 —.



Nun Amthausgasse
Nr. 7

Aussteuern

Nun Amthausgasse
Nr. 7Lingerie Tschaggeny

Anerkannt gutempfohlenes Spezialgeschäft für 52

Damenwäsche Herrenwäsche
Eigenes Atelier Billigste Preise

kunsthdll?

Vorausstellung
der Schweizer Gruppe
an der Internationalen
Kunstausstellung
Venedig 1020 F. Oos, José Ganz,
J ean Lurçat, Arizmendi, A. J. Welti.
Geöffnet täglich (ausser Montag
vormittag) von 10—121/2 u. 11/2—•
5 Uhr. Sonntags bis 4, Donners-

tag abends von 8—10 Uhr.
Eintritt 1 Fr.

Sonntag nachmittag u. Donnerstag
abends 50 Cts. Mitglieder des Ver-
eins Kunsthalle und der Bern.

Kunstgesellschaft frei. 99

Fuss-Aerzte Manucure
Pédicure

Massage
Diplom. Spezialisten 10

Rudolf u. Frau
Bundesgasse 18 Teleph. 1799

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof.

A.

Lästige
Hühner,
äugen,
harte
Haut,
dicke

Nägel, Warzen etc.
entfernen wir sorgfältig und

Hl sehr« erxlos. HHfl

SamePitart
oder sonst

lästige Haare

in höchstens 2—3 Minuten

spurlos verschwunden.

Tausendfach beiDamen höchster
Klassen im Gebrauch und abso-
lut unschädlich, Alleinverkauf
diskret geg. Nachnahme portofrei
à Fr. 5. 50. Erfolg absolut
sicher und garantiert.

Gross-Exporthaus Tunisa P

Lausanne. 26

ROLLADEN
Reparaturen und Umänderungen
besorgt prompt und sorgfältig

Hermann Kästli, Rolladenindustrie
Telephon Nr. 6277 Bern Telephon Nr. 6277

Moderne Küchen
Spezialrabatt bei ganzen Aussteuern.

Illustrierter Katalog gratis 100

Christen & Cie., Bern
28/30 Marktgasse Zeughausgasse 19

Elektro-KocherHelvet
behebt die Mängel des

automatischen Kochers

Er teM allein SI
Für die Reinigung
wird er in Wasser

getaucht 3 &

Erhältlich bei den Elektrikern
der ganzen Schweiz und bei den

Fabrikanten und Erfindern
Société genevoise d'électricité,

6 Cours de Rive, Genf.

Prack und Spedition
von

Fach- und Zeitschriften
in zeitgemässer Ausführung
übernimmt zu günstigen Bedingungen

Jules Werder, Buchdruckerei, Bern
Spitalgasse 24 Telephon 672

PF* Setzmaschinen-Betrieb -Hai

ideals«

ist in d. Tat Fischer's Schuh-Crême
„Ideal", denn sie gibt nicht nur
schnellen und dauerhaften Glanz,
sondern konserviert auch das Le-
der und macht es geschmeidig
und wasserdicht. Verlangen Sie
also bei Ihrem Schuh- oder Spe-
zereihändler ausdrücklich „Ideal."
Alleiniger Fabrikant G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- u. Fettwaren-
Fabrik. Fehraltorf, greer I860 3

lj.Daut«6ncb
Berner Sdjirmfabrik

5 Cbriftoffelgasse 5

Bern =*

Crftes Spezial öefdjäft für
Regenfdjirme, Sonnen*
fdjirme, Spazierftöcke.

Reparaturen prompt.

F Kredit
Damen- Herren- und Knaben-

Konfektion
Bettwäsche, Baumwolltücher
Vorhänge, Läufer, Teppiche
Compl. Aussteuern, sowie

Einzel-Möbel aller Art
Eigene Werkstätte für

Polstermöbel
Günstige Zahlungsbedingungen

A. HAUPT, vorm. 98

J. Aufricht

Auf

Bollwerk 33
BERN

Burger & ]aeobi
und

Rordorf & Cie.

Die führenden Schweizer-
marken werden auch in
Miete und gegen bequeme

Raten geliefert. 48

Alleinvertreter:
F. Pappe Söhne
Nachfolger von F. Pappe-Ennemoser

54 Kramgasse 54

BERN

Aussteuern
Schlaf- und Esszimmer

einzelne Möbel und
PolsSermöbel

gut gearbeitet u. sehr billig.

Möbelhaus Mandl!
Aarbergergasse 21, Bern

Crauers»
liefert in den oerfcbiedenften
Sorten zu coulanten Preifen
Buehclruckerei 3ul. Werder
Spitalgaffe 24, Celepbon 672

kiun àtlisusxasse
Nr. 7

klun àtliausZasse
Nr. 7

Anerkannt gutempfokllenes Lpeüiulgesckiüft kür 52

Ds.in.siiM'ä.LQliS HsrrsiiM'âLQdS
F^îsiîs? »UUgit« »»reise

VorausstellunA
llekSàlêekKwWe
an Uer Internationalen
îmistsu88telliillg
VenecliZ 1S2l) b. Oos, fosê (ZanT,
)esn bürgst, Hàmencki, ^ f Vî^elti.
Osöönst tâgliob sausssr iVlontàA
vormittàA) von 10—12^2 u. 1>/z—
5 Obr. LonràZs bis 4, Oonnsrs-

taz aksncls von 8—10 Obr.
eintritt er.

LonntaKnaobmittaZ u. OonnsrstaZ
absnàs 5V Lis. MitZIisàsr àss Vse-
sins Kunstkalls und àsr Lsrn.

KunstAsssIIsekakt krsi. 39

smàte Nsnucure
pédicure

MssssM
Diplom. Specialisten 10

Ktislsi? u. ??su
kunües^asse 18 "relspli. 17SS

vis-à-vis Drâ. kilotei LsrnerdoI.

â.

i.ëst»gs
Nîii«ner»
NUgSNz
kerte

àke
Xëgel, «s^ereen etc.

entkernen wir sorZkâltiA unci

W» «?»!«»«. WWU

LZSKîSN^kî
sseßor Zsmsî

Issîigs »Wsrs

in böskstsns 2—3 Ninutsn

spurlos versclnvunUen.

?s.usvnàkaok bsivainsn köclister
Klassen iin Osbrausk unâ sbso
lut unscliâdlicb, ^Ilsinverbaut
àisbrst KSA. Naotinakins portokrsi
à à S. Sv. Urt«»>g si»sol»,t
»iriser unsi gsrsntîsrt.

Kkm-^pllàus lunisa?
I»»»»,«. 26

Reparaturen unci iimânâerunZen
besorgt prompt u n cl sor^kâltiA

Hermann Kâskîi, koilalieninâustrie
l'eleption IkZr. 6277 Lern 7elepkon I^r. 6277

kllvàrnD lîûeSsS»
Spe^islrsbatt bei ganzen Aussteuern.

Illustrierter KstaloZ Zrstis "WW 100

Lkristen L- Lie., kern
28/30 àriîtZasse 2!euZi?au8Zasse 19

l!àti'i>Xl>iîIiêi'lIàt
bekebt liie Ränzel 6k8

sutomstiscken iiockers

U? §«WàÂ NVEÎtî ZI
«Vie Ksinigung

v,îrît e? in HAfssss?
VSTAAZLiîKZ S

Lrkâltlick bei den Llelctriliern
der ASN2SN Lellwei? unä bei den

psbrikanten unit Lriindern
8oeiêtê genevoise d'électricité,

ô Lours 6e pive, Lenk.

Wruà un«S SpseSsSiGN
von

kà- mil îàMeil
à »sîtgs»»«s»»er Ns»s?Aî»rui«g
übernimmt TU Zünsti^en kedinZun^en

illlles lVerà, SuMràrei. kvril
Lpitai^aase 24 leleplion 672

VV Ssî-inssekinEn-SeîrîSi»

lâssl««

ist in à. rut kisoksr's 8cIiuli-Lrême
„IdesI", dvnn sis gibt niokt nur
soknsllsn und dausrkaktsn UlanT,
sondern konserviert auck «tus be-
âsr unà inaokt ss gssekmsidig
und vàsssrciiobt. VsànAsn Lis
àiso bsi Ikrsm Lokub- oàsr Lps-
zsrsikânàîsr àusàrûsirliok „läesl."
à.IIsiniKsr ?êlkribunt 6. 8. fisclier,
LokvsiT. cûnàkolT- u. Lsttvvurvn-
Rubrik. Lelirzltors, ?s?r 18K3 z

H.vaut-Sneb
Lerner 5chirmfabrik

5 citnswffelgusse 5

Lern

Erstes ZpeTisI - Seschâst für
Regenschirme, 5onnen--
schirme, 5ps2ierstöcke.

Nepsrsturen prompt.

jWWff"

^rSÄtt
Osmen- Herren- unü Knaben-

SîsnSskîiion
kettvväscbe, kaumxvolltÜLtier
Vorbände, bäuker, 'Leppicke
Lompl. Aussteuern, sowie

LinTei-D^ö^ALl aller ^rt
LiZene Vesrlistätts kür

r»oIstorn»SdeI
LünstiZe AslllunzsbeäinZunxen

Ft. »Fttlk»?, vorivi. W

L. âukrîekî

Ftu?

va»«rer>« ZS

öurger â
unü

kiorLorî öc Lie.
Ois kükrenüsn Lskwei^er-
marken wercken auck in
iVìiete unü Ae^en bequeme

Katen xeliekert. 48

Alleinvertreter:
f. Pappe 8ökne
lisclilvlgep «m f. kWe-smenmer

54 KramZs88e 54

Aussteuern
Sei,!»?- urici ^zis-înirr««»'

einisi»« tGVKsI
»»NlstsirrNiKdSl

Zut Asarbsitst u. ssbr biktiZ.

k^SIisikAtis OGZNtVii
^.arbsrAsrgasss 21, Ss?n

LrauerV»
liefert In âen verfchieciensten
Zorten zu coulsnten preisen
kucliaruckerei Zul. Wertler
Spitslgasse 24, Lelepbon S72



Sur die Redaktion verantwortlich: 3ules Werder, Spitalgaile fir. 24 (Celepbon 672) In Bern.

Aus dem Inhalt: Gustav Müller: Der junge Arzt (Gedicht). — Meinrad Lienert: Die Schmiedjungfer (eine Bergdorfgeschichte). —
F. B. : Ins Saanenland (6 Illustr.). — Friedrich Alexander: Das Wiener Kind (Skizze). — E. F. : Erste Skifahrt (Skizze). — A. Fankhauser:
Der verborgene Bruch. — : Nationalrat Otto Graf; Nationalrat Th. Möckli. — Nekrologe mit Bildnissen: Jules Beck-
von Wattenwyl, Oberst der Kavallerie, in Bern; Ulrich von Steiger, gew. Notar in Bern; Frau Mina Rüedi, gew. Handelslehrerin in Bern.

Nummer 10

Stuck und Verlag: Bucbdruckerei Jules Werder, SpitalgalTe 24,

.Ibonnementspreis: Siir 3 monate Sr. 2.50, 6 îîionate Sr. 5.—, 12 ltîonate Sr. 10.—.
Ausland: halbjährlich Sr. 7.60, jâbrlid? Sr. 15.20 (inkl. Porto) - —

Jtbonnementsbeträge können fpefentrei auf Poftchedc-Konto III. 1145 einbezahlt werden.

Insertionspreis: Sur die: niergefpaltene nonpareillezeile 25 Cts. (Ausland 30 Cts.
=— ——- —= Reklamen 75 Cts. die Zeile.
Annoncen-Regie: Orel! SüsslkHnnoncen Bern, Bahnhofplat) 3,1. Stock. Silialen;
Zürich, Jiarau, Bafel, Chur, Cuzern, St.6ai)en, Soiothurn, 6enf, Causanne, Reudiâtel etc.

1920 10, Jahrgang

Töchter-Pensionat Urnes Fiwax-Rapp
„Bon Accueil" Chambîon b. Yverdon (Waadt)

77
Gründl. Erlernung d. franz. Sprache. Dipl. Lehrer. Sorgf. Erziehung.
Weitere Fortbildung. Haushalt- u. Kochkurse. Familienleben. Reichl.
u. gesunde Nahrung. Schöne Lage. Prosp. u. Ref. b. d. Vorsteherin.

ÄresEMÜslements

Friedr. Pfister
e£RH

14-16 SpeüEhergasse

Schöne, komplette Schlaf-? asngS

Esszimmer, Herrenzimmer, Salens?
komplett, alles in er s tklas s iger Ausführung
zu bescheidenen Preisen.

Besuchen Sie gefl. meine ständige grtssse
IfcssssieSlMRCjc 75

LIHOLEtM
Drutfclinoleum
Iniaidlinoleum
Granitlinoleum
Linoleumläufer
Inlaid für Tischbelag

Bertschinger & Co.
Zeughausgasse 20, Bern, Teleph. S II 2

„Ziegelhüsi"Deißwil
'44

Schöne Lokalitäten für Gesellschaftsanlässe. Diner. Forellen
Geräuchertes. E. SCHILD.

Gartenbau-Institut Brienz
Kurse für Frauen und Töchter

Beginn : 7. April—18. Mai. — Prospekte und Referenzen durch
Frl. H. Michel, Gärtnerin, Brienz. 109

76

Reiseartikel — Lederwaren®
sowie

Bergsport-Artikel
empfiehlt höflichst

Sattlerei K. ¥. Hoven
Kramgasse 45 — Kesslergasse 8

Spezialgeschäft Rua, 3enni=l)unauer
Kramgasse 51 Bern Celepbon 47 40

Damen-

una Berren-stoîîe

Aussteuer-Artikel

Verlangen Sie muster
5j°/° Rabattmarken 269

Sîir Me keââtlon versntlvoriUch: Zuies Meiner, SMâlgsfse Nr. 24 Telephon S72) in kern.

^U8 cism Inknlt: Ouswv IViüIIer: Der junZe ^rà sOeâicbt). — iVìeinrsâ Lienert: Ois ZcbrnieâjuriAker seins LerZâork^esckickte). —
f. k: 8sanenlan6 sb lilustr.). — Lrieârick /rlexsnäer: Oas wiener Kinä sZki^e). — îc L. : Lrste Lkiksbrt sLàee). — X. Lankbauserr
Oer verborZene Lructi. — Ler»er iì^ocàcào/îâ i btationsirst Otto Orat; blstionalrst 1ì IVtöekIi. — h>IekroIoAe mit Liiânissen: )ules Leck-
von XX7sttenv^I, Oberst 6er Kavallerie, in kern; Olrick von Ltsixer, Asvv. Instar in Lern; krau IViina püeäi, Zew. ttsnclelslekrsrin in Lern.

krummer 10

Vrucic unâ Verlag: kuchüruclcerei Zules wercier, Spitslgspe 24,

Monnementspreis: Zllr 3 Monate Zr. 2.5V. S Monate Zr. 5.—, 12 Monate 8r. 10.—.
Kuslanâ: hsIdjSbrlich Zt. 7.M. jährlich Sr. 15.20 hnkl. Porto) -

tlibonnementsbetrZge Icönnen spesenfrei auf postchech-konto M. 1145 clnbeeshlt weräen.

Insertionspreis: Zlir dies viergespsltene HonpsrcMeeeile 25 cts. <ÄusIsnä 30 cts.
^— ——- —^ keklsnien 75 cts. âie 2elle.
Hnnoncen»kegie: 0re» Stissli-Mnoncen kern, kshnhofplsy 3,1. Stocic. Silialen:
2llrich, Hsrau, kssel, chur, Lueern, Zt.Kallen, Solothurn, 6enf, Lausanne, IZeuchâtel etc.

1920 10.

L'SàTWI'-^SKHISKM WMSL
„Von Accueil" LksmbZon b. Vvsrclon

77
Oriinàl. Krlsrnunz à. trs.n:r. Lpraebs. Oipl. Lebrsr. Lor^t. Lr^isbnnK.
Leiters Lortbiiàun». Itausbà u. Koobkurse. Kainilisnlebsn. Lsiekl.
u. Zssunàs àbrunZ. Leböns LaZe. Orosp. u. lìsk. b. à. Vorstslrsrin.

âpMDirsSISSessSeeks

^S'SSîZI'. pkàZK?
WNKW z/àà/

Zclione, komplette LàZsk-, Wàm-» ssnÄi

LZszeàm,E»°, àài>?sN«iiài!îiSZ', Ks>^KM>»,

komplett, alles in srs tklas s i^er ^ustülirunA
besclieiäenen preisen.

Lesuelien Sie Zekl. meine stäncli^e Zr'WSSE
ààzsKîS^«Ui?N° 75

I.WM.LVN
0?u«!«l>««»ls»>»i
Inîsiâlî»«»lk»i»»
S?s>»ïîS«»«esi«»,
Z.ir>olsiven!àukkr
Inlssri Siî? îîs«ist»«>sg

verîsckînger s to.
2e»gS,su«gs«S 20, Skr», ?s>epl>,. L:2

,,2îEge»Husî"Seik^ïI
44

Lvtröne Lokalitäten tür Ossellseliattsanlässs. Orner, KorsIIsn
Osrâueksrtss. O. 8OOILO.

(ìsrtenbsu-lnstitut kîrienic
Kurse kür prsuen unü 7'öeüisr

Le^inn: 7. ^pril—18. ktsi. — Prospekte unâ pekeren^en clureb
prl tll lVìickel, Oârtnerin, Lrien?. 109

76

i^SiLSSrtiKS! — W
sowie

kergWtt-Nille!
empkielilt köklicbst

Sattlerei U. v. WvNSM
KrsmZasss 45 — KsssêerMsse s

öpeÄalgesOätt KuS. Zenni-cdunsuer
Ursmgssse 51 8^511 Telephon 47 40

Namen-

una sterren-StoNè

Aussteuer Artikel

Verlangen Sie Muster
S °/° kabsttmarken 2S9



©in liebes, niel Sroeube ntttdjenbes ©efhenh
für ©rofje unb für Pleine ift bas "8üd)leitt

,3m $)eiberoäg". ©s ßteb ufem Seeloitb
non Mütter SDÎorf. 3r. 1.80

©ine pbfdje, fpaitnenbe ©efdjidjte in ferner 9Jlunbort.
3u belieben beim Serlag ber „ferner 2Bodje", Spitalgaffe 24.
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PIANOS
FLÜGEL

SCHMIDT-FLQHR

Erste Schweizermarke
Orand Prix 1914.

Vorteilhafte Bedingungen
für Miete und Kauf. 306

Aussteuern
Schlaf- MsmsS Esszimmer

einzelne Möbel und
Polstermöbel wo

gut gearbeitet u. sehr billig.

!»!i§S»®ittaa«s Näntili
Aarbergergasse 21, Sern

Der Unterzeichnete empfiehlt
sich für 105

Herr@atikiei«ler-
Reparaturen

Reinigen, Aufbügeln, Wenden

Neuanfertigungen
nach Mass.

J. Roth, Schneider, Bern
Gerechtigkeitsgasse 64.

5tunftballe Sem.
3n bet 5tunfthalle finb gegenwärtig

(Bis 3Uirt 7. 3Kät3) bie SBerfe ber 5tünft»
1er, bie gut* Sefhidung ber 3nt«er»
nationalen 5t un ft ausfiel tun g
in Senebig eingelaben roorben finb,
in einer fogenannten So r dl us fiel»
lung georbnet. Dem 33Sunfd)e ber Sus»
ftellungsleitung in Senebig entfprehenb,
finb bie ©emälbe Hoblers in einem be-
fonberen Saale oereinigt, ©in jmeiter
Saal ift ben 3eitgenöffif^en itünftlern
3ur Serfügung geftellt. Die 5tunftïom=
miffton Bat fidr geeinigt, eine Befhtäntte
3al)I oon itünftlern 3ur Sefhidung ein-
sulaben, bie fid)' roährenb Oer legten 3tnei
Degennien einen bebeuteuben Stamen in
ber itunftentroidlung unferes ßanbes er»

rungen Baben, ibnen Beftimmte SBerïe
3U Sejeihwen unb biefelBen mit Sterten
aus öffentlichem unb prit) atem Sefiße,
fotoie mit Arbeiten oon SBelti, Sobo
oon dtieberbäufern unb Sautier 3U er»
gänjen. Die Susroabl mußte, im Bin»
blid auf bie Sorbebingungen, |o ftar!
befdjiränlt werben, Baß Beute eine dlei Be

non itünftlernamen fehlen, beten Sterte
«ebenfalls Batten in Setradjt fallen fön»
neu. dJtöglichft Diele Sterte rourb-en aus
bem Sefiße bes Sunbcs unb ber ©ib=
genöffifhen ©ottfrieb itellerftiftung g«e»

nomtnen, ba eine Sin aßt oon SPtufeen
unb Swoatbefißem fid) nid)f entfcbliefien
tonnten, ihren roertoollen Sefiß ben 3u=
fällig feiten «einer langen Steife an3Uoer=
trauen. 3n urteigennüßiger Steife baben
bie itünftler ber itommiffion auf ihr
Seht, felbft aus3uftellen, oeqihtet,
nämlih bie Herren Satmer, CDb'tefa,

©iooanni ©iacometti, fiugeon unb
DB0mann, ©s fei Bier oerfuht, in
«einem turjen dtunbgang burd) bie Sus»
fteilung einige ©inbrüde 31t geroinnen.
Den dPtittelfaal nimmt Bob 1er ein.
Sias uns überall padt, ia überwältigt,
too mir einer Sammlung oon Sterten
biefes Ditanibeir begegnen, bas empfin»
ben mir audj« Bier: bie bebingungslofe
Bohahtung oor biefem leibenfcbaftlMjen
©enie ber dtrbeit, bie Bohahtung oor
biefem ungehemmten 3b«eatismus ber
Dat unb bes Stertes. 3n ber Sorballe
begegnen mir ©uno Smiet, beffen tüi3=
lid) oon ber Serner Segierung angetauf»
ten „Dirigent" nun feine erfte große
Seife unternehmen foil, ddtar Suri'

fehlt mit dtedjt nicht, Sehen feinem
Selbftporträt unb bem Silbnis feiner
Do hier Bobroig manbert auch bas
Beimatftarte, prächtige Silb „Dorf»
polititer" über bie dltpen ins Sonnen»
ianb. Diefe felbftberoußten, fteifnadigen
Sauern in ihnen banbfeften, wäbrfhaften
itleibern ioerben einen guten Segriff
baoon geben, toas echte Sernerart ift.
Srifh im Sermitteln bes ©inbruds ift
bas feine Silb „Die flehten Stutter" ber
ddtartba Stettier. Son Otto Sau»
tier finb 3roei feiner meid)« mobellierten
Stauenfiguren ba; ben anbeten Sautier,
ben Siallifermaler, oermittett bas fräf»
tige unb einfache Silb „Les deux amies
valaisannes". dSaurice Sarraub ift
mit brei feiner gra3iöf«en Siauenbilber
pertreten. Sehen ihm ift ©mile S r e ß

1er, ber feinen Sahen «eine über»
rafhenbe innerliche ßehenbigteit aerleibt.
3m gleidjen Saale finben mir auch,« S.
Dß. Sob ert. Son Bonis b e St eu»
r 0 n geht immer eine ftarïe Siirfung
aus, menu «er rote hier feine itunft an
bie retgenben tieinen Dinge bes Bebens
roenbet; bas Stillehen ift oon ent3üden=
ber garbigteit. ©bouarb S a II et mit
feinem feierlichen „Sonntagmorgen" -aus
beut ÎB a Iiis unb dtbrabam Ber men»
iat mit ben munberbaren, reinen ßanb»
fdjaften gehören 3U ber ©lite ber dlus»
ftelter. Barts Stur 3 en egg er gibt
feinen gutgemalten Silbern ein folibes
3eid)n«erifches ©erüft. ©rnft ©eorg
Süegg ift mir mit feinen fpmbolifcben,
eigenartig unb in blenbenber Dedjnit
gearbeiteten ©emälben äußerft fpmpa»
Ibifd). ©s ift Sta 1erei aus ber Seele,
barum aud). ddtalerei für bie Seele. 3<h
erroarte oon Süegg böcbfte dlusmirlun»
gen einer febr bebeuteuben 5\unft. Sehen
ber oergeiftigten, feinneroigen dtrt ©rnft
itreibolfs Bemunbert man einige
Stoben ber 3arten, Iprifchen itunft bes
Deffiners ©bouarbo S e r t a. Die blauen
Seiter oon Sictor S u r b e ï finb ben
regelmäßigen Sefüdjern ber Serner
5\unftausfteIIung«eu fchion betannt. Bouts
B u g 0 n n e t arbeitet mit fdfleierhaften,
mi'lben Sarben unb ersreft große beto»
ratioe ©tnbringlidjteit. SSanb gegen
ÜBanb hängen bie prad)tooIlen Silber
oon 5tarl Biner unb Sebaftian O e f ch«.

©s bleiben mir noch 3U ermähnen Saul
' Safilius Sartb, 3. 3. ßüf dj er, ©b.

Sietbammer unb Sugufto Sar»
tori, bem ein bebeutenbes Datent «eigen
ift. — Gilbert dßeltt, ber mit ber
„Deutfdj«en Banbfchaft" unb bem „Dop»
pelbtlbnis b«er ©Itern" pertreten ift, b-e»

beutet eine dBelt für fieb mit feiner un»
oergIeid)ilid):en, 3arten unb bod) träftigen
Sarbe unb bem herrlichen, emiget ©e»
halt feiner Schöpfungen.

Die Slafttfer haben ©utes beigefteuert.
Bermann B a 11 e r unb Bertnann B u
Bad)«er feien in erfter Binie genannt,
dîobo oon S i eb e r b ä u f e r n roirb mit
mehreren Bauptroerfen Sebeutung ge=
roinneit. Sucien 3 a g g t gibt feine hier
fd)«on betannten Dorfi« in rofa Starnror,
bie für mein dluge oolllommen fdj<ön finb
in ihrer runben unb beftimmten Binie
bei übergeugenber Bicbtrecbnung unb reis»
pollfter Sbotbmif. ©b. S. S n g ft feffelt
unmillfürlicb' mit ferner liegenbien Sigur
„Die ©eburt bes ddtenfch«en", bie mit
großer anatomi!fdj«er Sicherheit unb
tiefem ©rfaffen bes Seelifdjert im tör»
perllcbcn, oerbaltenen Scbmerje b«er

gebärenben Stau ausgeführt ift. ©buarb
Zimmermanns „Sdjoeitenbes Stäb»
hen" erfheint mir oor3üglid) in ber ftil»
len, tlaren Sonn ruhiger Selhftberoußt»
Beit. dJiaurice S a r t i f f 0 f f fteïlt dSas»
îen ans, 3ames S i b e r t «eine Stifte.

Steht 3ur Sorausftellung für Sercebig
gehört bie dtus fteilung tn ben unteren
Säumen, bie gan3 !ur3 geftreift fei. Der
Spanier»Schroetter 3ofé San3 r i 3

menbi arbeitet febr tlar unb bereitet
mit feinen feftlicben, reichen Sarben, bie
ohne Sufbringlihteit unb Zmängerei
finb, « roirilithe Sreube. ©ine geroiffe
itälte fd)ietnt geroollt 3U fein, um bas
Dppifdje bes fpantfd)«en ddiilieus 3U oer»
mittein. ÜBerttger ©inbrud macht mir
3ean Burçat, ber mit Del, Staffer»
färbe, cbinefifcher Dinte unb Sleiftift
gearbeitet bat. 3m ar gelingen ihm
manhmal beforatioe Schönheiten; «er»

freulih ift bie SSoIItapifferie „Die 3agb"
mit bübfeher farbiger Seroeglidjteit im
dSotio. Slbert ,3aIob 2BeItt, ber
Sohn dllbert SBeltis, ift nah Bern hier
Sichtbaren fhmer 3U beurteilen, ©r
fiheint mir 3mifhen allerlei dSanieren
unb De,hniton, fogar feelifh«en dluffaf»
fungen, bin unb her 3U fhcoanten. ©in
Dalent aber ift er ficher.

S- 2B. 5tonrab.

Ein liebes, viel Freude machendes Geschenk

für Große und für Kleine ist das Büchlein

„Am Heidewäg". Es Lied usem Seeland
von Walter Morf. Fr. 1.80

Eine hübsche, spannende Geschichte in Berner Mundart.
In beziehen beim Verlag der „Berner Woche", Spitalgasse 24.
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KunsthaZl: Bern.
In der Kunsthalle sind gegenwärtig

(bis zum 7. März) die Werke der Kunst-
ler, die zur Beschickung der Inter-
nationalen Kunstausstellung
in Venedig eingeladen worden sind,
in einer sogenannten Vor-Ausstel-
lung geordnet. Dem Wunsche der Aus-
stellungsleitung in Venedig entsprechend,
sind die Gemälde Hodlers in einem be-
sonderen Saale vereinigt. Ein zweiter
Saal ist den zeitgenössischen Künstlern
zur Verfügung gestellt. Die Kunstkom-
Mission hat sich geeinigt, eine beschränkte
Zahl von Künstlern zur Beschickung ein-
zuladen, die sich während der letzten zwei
Dezennien einen bedeutenden Namen in
der Kunstentwicklung unseres Landes er-
rungen haben, ihnen bestimmte Werke
zu bezeichnen und dieselben mit Werken
aus öffentlichem und privatem Besitze,
sowie mit Arbeiten von Welti, Rodo
von Niederhäusern und Vautier zu er-
ganzen. Die Auswahl mutzte, im Hin-
blick auf die Vorbedingungen, so stark
beschränkt werden, datz heute eine Reihe
von Künstlernamen fehlen, deren Werke
ebenfalls hätten in Betracht fallen kön-
nen. Möglichst viele Werke wurden aus
dem Besitze des Bundes und der Eid-
genössischen Gottfried Kellerstiftung ge-
nommen, da eine Anzahl von Museen
und Privatbesitzern sich nicht entschließen
konnten, ihren wertvollen Besitz den Zu-
fälligkeiten einer langen Reise anzuver-
trauen. In uneigennütziger Weise haben
die Künstler der Kommission auf ihr
Recht, selbst auszustellen, verzichtet,
nämlich die Herren Balmer, Ehiesa,
Giovanni Giacometti, Lugeon und
Thomann. Es sei hier versucht, in
einem kurzen Rundgang durch die Aus-
stellung einigle Eindrücke zu gewinnen.
Den Mittelsaal nimmt H odier ein.
Was uns überall packt, ja überwältigt,
wo wir einer Sammlung von Werken
dieses Titaniden begegnen, das empfin-
den wir auch hier: die bedingungslose
Hochachtung vor diesem leidenschaftlichen
Genie der Arbeit, die Hochachtung vor
diesem ungehemmten Idealismus der
Tat und des Werkes. In der Vorhalle
begegnen wir Cuno Anriet, dessen kürz-
lich von der Berner Regierung angekauft
ten „Dirigent" nun seine erste große
Reise unternehmen soll. Mar Burn

fehlt mit Recht nicht. Neben seinem
Selbstporträt und dem Bildnis seiner
Tochter Hedwig wandert auch das
heimatstarke, prächtige Bild „Dorf-
Politiker" über die Alpen ins Sonnen-
land. Diese selbstbewußten, steifnackigen
Bauern in ihren handfesten, währschaften
Kleidern werden einen guten Begriff
davon geben, was echte Bernerart ist.
Frisch! im Vermitteln des Eindrucks ist
das feine Bild „Die kleinen Mütter" der
Martha Stettier. Von Otto Vau-
tier sind zwei seiner weich modellierten
Frauenfiguren da: den anderen Vautier,
den Wallisermaler, vermittelt das kräf-
tige und einfache Bild „ües cleux amies
vàisannes". Maurice Barraud ist
mit drei seiner graziösen Frauenbilder
vertreten. Neben ihm ist Emile Bretz-
ler, der seinen Sachen eine über-
raschende innerliche Lebendigkeit verleiht.
Im gleichen Saale finden wir auch P.
Th. Robert. Von Louis de M eu-
ron geht immer eine starke Wirkung
aus, wenn er wie hier seine Kunst an
die reizenden kleinen Dinge des Lebens
wendet: das Stilleben ist von entzücken-
der Farbigkeit. Edouard Vall et mit
seinem feierlichen „Sonntagmorgen" aus
dem Wallis und Abraham Hermen-
jat mit den wunderbaren, reinen Land-
schaffen gehören zu der Elite der Aus-
steller. Hans Sturz en egg er gibt
seinen gutgemalten Bildern ein solides
zeichnerisches Gerüst. Ernst Georg
Rüegg ist mir mit seinen symbolischen,
eigenartig und in blendender Technik
gearbeiteten Gemälden äußerst sympa-
thisch. Es ist Malerei aus der Seele,
darum auch Malerei für die Seele. Ich
erwarte von Rüegg höchste Auswirkun-
gen einer sehr bedeutenden Kunst. Neben
der vergeistigten, feinnervigen Art Ernst
Kreidolfs bewundert man einige
Proben der zarten, lyrischen Kunst des
Tessiners Edouards Berta. Die blauen
Reiter von Victor Surbek sind den
regelmäßigen Besuchern der Berner
Kunstausstellungen schon bekannt. Louis
Hugonnet arbeitet mit schleierhasten,
milden Farben und erzielt große deko-
rative Eindringlichkeit. Wand gegen
Wand hängen die prachtvollen Bilder
von Karl Liner und Sebastian O e s ch.

Es bleiben mir noch zu erwähnen Paul
î

Basilius Barth, I. I. Lü scher, Ed.

Niethammer und Augusto Sar-
tori, dem ein bedeutendes Talent eigen
ist. — Albert Welti, der mit der
„Deutschen Landschaft" und dem „Dop-
pelbildnis der Eltern" vertreten ist, be-
deutet eine Welt für sich mit seiner un-
vergleichlichen, zarten und doch kräftigen
Farbe und dem herrlichen, ewigen Ge-
halt seiner Schöpfungen.

Die Plastiker haben Gutes beigesteuert.
Hermann Haller und Hermann Hu-
b a cher seien in erster Linie genannt.
Rodo von N ied e r h ä u s e r n wird mit
mehreren Hauptwerken Bedeutung ge-
winnen. Lucien Ia g gi gibt seine hier
schon bekannten Torsi in rosa Marmor,
die für mein Auge vollkommen schön sind
in ihrer runden und bestimmten Linie
bei überzeugender Lichtrechnung und reiz-
vollster Rhythmik. Eh. A. Angst fesselt
unwillkürlich mit seiner liegenden Figur
„Die Geburt des Menschen", die mit
großer anatomischer Sicherheit und
tiefem Erfassen des Seelischen im kör-
perlichen, verhaltenen Schmerze der
gebärenden Frau ausgeführt ist. Eduard
Zimmermanns „Schreitendes Mäd-
chen" erscheint mir vorzüglich in der stil-
len, klaren Form ruhiger Selbstbewußt-
heit. Maurice S a r k i s soff stellt Mas-
ken aus, James V i b e rt eine Büste.

Nicht zur Vorausstellung für Venedig
gehört die Ausstellung in den unteren
Räumen, die ganz kurz gestreift sei. Der
Spanier-Schweizer José Sanz Ar iz-
mendi arbeitet sehr klar und bereitet
mit seinen festlichen, reichen Farben, die
ohne Aufdringlichkeit und Zwängerei
sind, wirkliche Freude. Eine gewisse
Kälte scheint gewollt zu sein, um das
Typische des spanischen Milieus zu ver-
Mitteln. Weniger Eindruck macht mir
Jean Lur?at, der mit Oel, Wasser-
färbe, chinesischer Tinte und Bleistift
gearbeitet hat. Zwar gelingen ihm
manchmal dekorative Schönheiten: er-
freulich ist die Wolltapisserie „Die Jagd"
mit hübscher farbiger Beweglichkeit im
Motiv. Albert Jakob Welti, der
Sohn Albert Weltis, ist nach dem hier
Sichtbaren schwer zu beurteilen. Er
scheint mir zwischen allerlei Manieren
und Techniken, sogar seelischen Auffas-
jungen, hin und her zu schwanken. Ein
Talent aber ist er sicher.

F. W. Konrad.
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